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Ostern — Auferstehen.
p Ja die Glockenklänge, die Ostern einläulen, mischen

sich zum ersten Male nach 7 Jahren Töne mit einem fried¬
lichen Charakter. Verlierer der Völker der Erde haben sichin Genua zusammengesunden, um über den Wiederauivau
Europas zu beraten. Auch das Deutsche Reich hat Dele¬
gierte zu der Tagung enrsandt und der Reichskanzler hatbereits in einer beifällig aufgenommenen Rede das Wort
ergriffen. Die Konferenz von Genua dürfen wir als eine
Osteryoffnung für die sich jetzt fast acht Jahre bekriegendenVölker vezeichnen, denn auch in den 3 iog. Frieüensjahrenwurde Krieg geführt, wenn nicht mit den Waffen, so dochmrr anderen Mitlein . Und wenn die Vernunft zu Ostern inGenua einziehen sollte, wäre es nicht zuletzt von Nutzen füreme Medergenesnng unsireS Vaterlandes, Ein deutschesOstern, ein deutsches Auferstehcn, kann uns auch Genua
nicht bringen, Zas werden wir überhaupt nicht von außen
erhol en können; das wird nur kommen, wenn jeder einzelne
Deutsche seme vaterländische Pflicht tut , wenn ec nach' Krös¬
us! an der eigenen Vervollkommnung arbeitet, den Fanatis¬mus und den Egoismus in jeder Form uns seinem Herzenverbannt und ftart dessen den Gemetnstnn, den sozialen Wil¬
len und dis Duldsamkeit gegen Andersdenkendepflegt. Erstwenn jeder einzelne Deutsche sein Ostern erlebt hat, kann es
für unser Volk und Vaterland ein Wiederaufftehen nach demschweren Falle geben.

Fühlungnahme in Genua.
Wesentliches können diese ersten Tage der Konferenz nichtzu Tage fördern. Daran ändert auch nichts, daß es gelungen ist. den französischen Widerstand gegen eine programma¬

tische Eröffnungsrede Lloyd Georges zu überwinden. AuchLmyd George muß zuerst einmal die Worte zum Verbergendessen, was er wirklich denkt benutzen. Eins mißtrauische
Verschlossenheit gegeneinander, ein langsames, vorsichtigesTasten nach den Blößen des Gegners, das ist immer dasZeichen solcher Eröffnungstage.

Man rastet. G uppenbildurrgen künden sich an und
vollziehen sich. Deutschland scheint bestimmt zu sein, mit
Rußland in einer Front zu stehen. Sie sitzen auch im Saal §an einem Tisch, allerdings durch dis Länge des ganzen Rau¬mes voneinander getrennt. Zwilchen ihnen Neutral«. Von
diesen wieder der Schwede dem Russen am nächsten. Zusall
des Alphabets ! Gewiß, und doch em Zusall. der symbolischerEigenart nicht entbehr!. Bon den Neutralen ist Schwedenohne Zweifel die aktivste Kraft. Wenn auch von Bern aus
die Einladungen für die Vorkonferenz der Neutralen ergingen,so ist doch in Schweden am allsrfrühesten der Gedanke auf-
gegriffen worden, daß zwischen den am Kriege nichtdeleilig-len, aber durch den F -ieLen unsäglich geschädigten Staateneine Solidarität bestehe, die eine gemeinsame Interessenver¬tretung erheische. Es wird darauf ankommen, ob diese Ver¬
tretung unbekümmert um da« Sltrnruuzein Frankreichs und
nichtachtend aller wohlfeilen Beschwichtigungsphrasen den Mut
findet, rundweg die Wahrheit heranszusagen, und den Fingerauf die Wunde zu legen, an der Europa krankt. In Bernhat ts offenbar an diesem Mut gemangelt. DaS Gerüchtwill wissen, daß Holland — überhaupt nur zögernd in Bern
erscheinend und dann nur zweitklassig vertreien — sich dazuhergegi-ben habe, unier dem Einfluß der E tente einen Druck
auszvüben , um die Neutralen von der Bildung eines Blocks
abzubrik-gsn. Was nickt geworden ist kann darum doch nochwerden. Das hängt von der Entwicklung ab, die die Konfe¬
renz nimmt. Sie ein Stück vorwärts zr treiben, dafür ge¬nügt schon die Resolution, die von neutraler Seite vorgebracht
werden soll und die ähnlich wie der Brief der Bank von
England an Herrn Raihsnau die Tatsacke festste!!:, daß
Deutschland auf eine Anleihe fln Auslände nicht rechnenkann, solange nicht die Rkparationsfrage geregelt ist. Repa-
rationSfrage . Darüber darf nicht gesprochen werden, alsosagt man „Stabilisierung der deutschen Mark" und meint daS
Verbote!!̂ . Au, dis Bezeichnung kommt es nickt an, nurauf die Meinung.

Die Meinung von den Möglichkeiten der Konferenz hat
sich offenbar an On und Stelle gebessert. Trotzdem wird mangut tun . keinerlei Illusionismus Raum zu geben" Der Wie¬
deraufbau Rußlands , das ist in erster Linie die Frage , die alle
Teilnehmer am meisten interessiert, weil sie um die Frage des
Wiederaufbaues Deutschlands doch herumgehrn müssen, wiedie Katze um den heißen Brei, da es das Genna-Memoran¬
dum des Weliherrschers Poincare nun einmal so verlangt.Die Russen arbeiten mit Hochdruck. Sie haben ein bestimm¬tes Ziel  und wissen, was sie wollen. Anerkennung der
Sowjetregierung, das ist ihnen das Wichtigste; das übrigekönnen st- ruhig dem Geschäftsgeist der Krämer aller Länder
überlasse». Der wird schon dafür sorgen, daß die russischeKuh so weit wieder gemästet wird, wre es nötig ist, damit
sie Milch geben kann. Wie viel Zeit dazu gehört, darüber
scheinen tu Genua allerdings nur ziemlich unklare Vorstel¬

lungen zu herrschen. Verständlich und politisch durchaus rich¬tig, daß die russischen Delegierten keinerlei Anstalten machen,
diese Vorstellungen zu klären.

Wissen die Deutschen, was sie wollen? Sie wüßten eSschon, wenn es ihnen nicht verboten wäre. Sie sind loyal,
diese Deutschen und die Welt lacht über ihr Verstiegensein.
Lacht sie zu Unrecht? Herr Werth hat Bände von Denkschrif¬ten mitgedracht. Er hält eine Rede, die wunderschöne Worteenthält von Völkerversöhnung. Wellwtrtfchaftsverknüpfungund Erfüllungswlllen . Er meinr es aufrichtig und ehrlich.Werden auch die andern es ehrlich meinen?

Das Memorandum über den
Wiederaufbau Rußlands.

- DaS bescheiden„Memorandum " genannte Dokument, das
Lloyd George in Genua Tschitscherin überreichte, ist die erste
authentische Festlegung der Absichten der alliierten Großmächtegegen Rußland . Rußlands Verpflichtungen sollen durch eine
russtiche Schuldenkommisstonund ein gemischtes Schiedsgericht
festgestsllt werhen, Umfang und Rückzahlung aller Schulden,die zwischen der russischen und fremden Regierungen seit Au¬gust 1914 entstanden sind, sollen durch gemeinsam festzvstel-lender Beträge als erledigt gellen. Ein Satz der Denkschrift
weist für dl- Beschaffung der Zahlungsmittel ani Deutschlandund bedeutet indirekt dre Forderuna nach dem Verzicht Ruß¬lands auf Zahlung der alliierten Regierungen für Schäden,' die sie Rustland durch die Interventionskriege seit 1918 ver- sursacht haben. Das Memorandum stellt fest, daß der wirt- i
fchaftliche Wiederaufbau Rußlands ohne Mithilfe des frem¬den Kapitals und der fremden Unternehmungen unmöglich !ist, Dte russische Regierung muß daher die Aktionsfreihetr
der industriellen Operationen versichern. Dis russische Regierungmuß außerdem dte finanziellen Verpflichtungen der vorherigen
russischen Regierungen, also die Verpflichtungen der zaristischen
Regierung n. der Regierurig von KerenSki anerkennen. Fernermuß die russisch»Regierung die Verantwortlichkeit sür die durchdie Leichtfertigkeit der Svwjsiregrecung Den fremden Staats¬bürgern in Rußland zugeiüglen Schäden übernehmen. DaSMaß der Verantwortlichkeit der russischen Reaierung wirddurch eine spezielle Kommission für Rußlands Schulden unddurch einen aufzu stellen den gemischten Gerichtshof festgesetzt.Die Verpflichtungen aller Art der anderen Regierungen ge¬
genüber Rußland werden durch Ausgleich mir der Srwjst-rsgierung und durch Festsetzung eines einzigen Durchschnitts¬
betrags liguidierr. Damit würde das Recht der einzelnen russischenStaatsbürger auf eine Entschädigung für dte durch den Wrangel-
schen und Kollschakschen Feldzug erlittenen Schäden Wegfällen.Die Schulden der rufst chen Regierung werden durch kündbare
Obligationen ersitzt. AlS Garantie werden die künftigen Einkünfte und Etnkunsikguellsn Rußlands dienen, und zwarins zum 1. November 1927. Die Zinsen werden konsolidiert.
Die russische Regierung muß sich auf dre entsprechende Rege¬lung der Rechtspflege verpflichten. Die fremden Staatsbürger
können frei in Rußland ein- und auStreten und die russischeRegierung darf nur solche Maßnahmen aufstellen, die den
Paßmaßnahmen der anderen Staaten entsprechen. Die frem-! den Staatsbürger dürfen nicht auf den Militärdienst ver¬
pflichtet werden und man kann sie auf Zwangsanlagen nicht
verpflichten. Die Postzensur, Telephon- und Telegrophenzen-sur müssen adgeschafft werden. Freier Handel muß überall
herrschen. Die fremden Arbeiter müssen mit den russischenArbeitern gleichgestellt werden. Keinen fremden Staatsbürger
darf man ohne Intervention seiner Konsuls verhaften oderbei ihm Haussuchungen vornehmen. Strafurteile könnenauch nur mit vorherigem Einverständnis des Konsuls vollzogen werden. Politische Proz -ssi können nur Landesver¬
weisung des fremden Staatsbürgers nach sich ziehen. DieLöhne müssen durch Kommissionen festgesetzt werden. Wenn
mit der russischen Regierung auf dieser Basis eine Einigungerreicht werden kann, so wird die russische Regierung ohne
weiteres de jure anerkannt und sür die Unterzeichnung vonVerträgen fähig erklärt.

Angebliche Ablehnung des Wiederaufbanoorschlags
durch Rußland.

Genua, 13. April. Die Denkschrift der Londoner alliierten
Sachverständigen-Konferenz wurde der russ. Delegation gestern
übergeben. Gut eingewethte und der russischen Delegation sehr
nahestehende Persönlichkeiten glauben behaupten zu können, daßdie russische Delegation die Forderungen der Londoner Re¬solutionen im allgemeinen zurückweisen wird. Au« anderer
gut unterrichteter Quelle verlautet : Die russische Delegationhabe dx Facta , als dem Präsidenten der Konferenz, bereits
mttgeteilt, daß sie die Resolution der Londoner Sachverstän¬
digen-Konferenz nicht als Bast« zu den weiteren Verhand¬lungen annehnsin könne.

Was sür den Mittelstand geschehen mntz.
Die Mittelstandsnothilse schickt̂ ns folgende beherzigens¬werte Darlegungen:
ES ist ln den letzten Jahren viel von Not unseres Vol¬

kes geredet worden, auch manchmal, wo keine vorhanden war.

Wir können versichern und genau Nachweisen, daß in weite¬sten Kressen des Mittelstandes bitterste Not herrscht. Sietritt nur vielfach nach außen hin nicht in Erscheinung. Miteiner einmaligen Gabe ist natürlich solchen armen Volksge¬
noffen nicht geholfen. Es sollte ihnen nunmehr eine zweitekräftige Beihilfe gewährt werden.

Sodann zeigt sich immer mehr das Bedürfnis , alte, aüein-
strhende Leute des Mittelstandes in Rentner- und Altershei¬men unterzubringen . Diese Leute sind nicht mehr in derLage, eine eigen- Haushaltung zu führen. Es ist auch un¬
zweckmäßig und unwirtschaftlich, wenn sie in einer Zwei- oderDrei-Zimmerwohnung sitzen und vielleicht, hilfsbedürftig, wie
sie sind, zur Besorgung der Haushaliungsgeschäste noch ein
Dienstmädchen o?er eine MonatSfrau halten müssen. Wennsie in Heimen unlcrgebracht werden können, wie viele Woh¬
nungen würden dadurch im ganzen Lande fretgemacht wer¬den ? Die bestehenden Heime des Landes sind aber auf Jahre
hinaus besetzt. Deshalb ist cs eine notwendige Aufgabe der
Mittelstands Nothtife ebenso wie der Kleinrentnerhüfe, die
Errichtung oder den Ausbau von solchen Heimen zu fördern.Es ist sehr erfreulich, daß Gem-inoen uno Bezirke de« Lan¬des von sich aus schon an den Bau und die Erweiterungvon Bürgerheimen und Altersheimen herangetreten sind.Solche Gemeinden und Amî kö-perschaften sollten in diesem
Bestreben tatkräftig unterstützt werden können. Noch schwie¬
riger als die Frage der Errichtung von Heimen ist aber dte
Frage , den jetzigenu. künftigen Insassen solcher Heime die Un¬
terkunft in diesen dauern^ zu ermöglichen. Die Verpflegungsko¬
sten solcher Heimew>rden naturgemäß auch höher. Die AnstaltS-
leitungen g.chen bei der Erhöhung der Verpflegungssätzesehr
schonend vor, aber ganz können sie die Erhöhung nicht umgehen.
Verpflegungssätzevon 4—6000 im Jahre , wie sie gegen»wärttg noch bestehen, lassen sich nicht lange mehr aufrechterhalten. Für die einzelne Frau im Altersheim, die vielleicht
noch 20000 oder 30000 Vermögen bat, sind jedoch schondie jetzigen niederen Sätze zu hoch. Vielfach zahlen Ver¬wandte einen Teil des Verpflegungsgeldes, doch hat dies auchseine Grenzen. In andern Fällen fehlen derartige Ver¬wandte. Wie nieoerdrückend und peinigend ist es für viele
Insassen von Heimen, Tag und Nacht darüber nachg:Übeln zumüssm, ob und wie lange noch sie das Verpflvgungsgeld auf¬
bringen können, und ob sie nicht doch noch am Schluffe ihresLebens der Armenpflege zur Last fallen. Dissen bedrängten
Volksgenossen kann dadurch geholfen werden, daß man ihnen
Zuschüsse zu den Verpflegungsgeldern gewährt. Um dies aberim ganzen Lande durchführen zu können, braucht man vielGeld. ES wäre ein vollständiger Irrtum , wollte man an¬nehmen, daß die Kleinkapitalrentnerhiife allein diese Not be¬
heben könnte und die MittelstandSnothilfs Überflüssig machen
würde. Viele bedürftige Mittelständler fallen nicht unter denBegriff des Kleinkapitalrentnerk, weil sie nicht mehr über ein
Vermögen von 15000 oder eine JahreSrente von 600verfüg:». ES wäre unverantwortlich, wenn man deshalb die¬
sen Angehörigen des Mittelstands mcht betstehen würde. St»
sind ja noch schlimmer daran , als die eigentlichen Klemkapttal-rentncr . Es muß unter allen Umständen die MfttelstandS-
Nothtlfe als notwendige Ergänzung der Kieinkapttalrenmer-hilfe weitergeführt werden.

Wir richten an alle Kreise unseres Volkes, besonders derIndustrie und Landwirtschaft, die über ein größeres Einkom¬men versüaen, wiederholt dre dringende Bitte, diese armen
Volksgenossen, die ohne ihr Verschulden in bittere Not ge¬raten sind, zu gedenken und der Hauptsammelsteüe der Mit¬
telstandknothilfe, Zentralleitung für Wohltätigkeit, Stuttgart,
Falkertstr. 29. Postscheckkonto Nr. 2825, oder den BeztrkS-
sammelstsllen weitere Beiträge zukommsn lassen.

Kleine politische Nachrichten.
Die mutmaßliche Antwort der Reparaliouskvmmisfian.

Paris 13. April. Die . Agerce HavaS" meldet: ImVerlauf der beiden gestrigen Sitzungen setzte die ReparationS-
kommtlston die Prüfung der Antwort des ReichSkanzlers-Dr.
Wirth auf die letzte Note über die deutschen Zahlungen unddie Einrichtung einer Kontrolle fort. Die Kommission einigte
sich grundsätzlich über eme abermalige Note, die demnächstder Reichsregierung zugehen wird. — Es bestätigt sich, daßdie » ommisston b?r ihrer Entscheidung bleibt, durch die sie
Deutschland ein Moratorium bis zum 31. Mai gewährt hatunter dem Vorbehalt der Feststellung zu dem genanntenZeitpunkt, obder vslläufne Aufschub bestätigt wird oder
nicht. Da die ReparalionSkommrsston sich daher an ihreNote vom 21. März für gebunden erachtet, wird sich Deutsch¬land, so schließt die HaoaSmeldung, perpflichret sehen zu den
vorgeschriebenen Terminen , nämlich dem 15. April und 15.
Mai , die von ihm verlangten Zahlungen zu leisten, die sichbekanntlich auf etwas über 18 Millionen Goldmark am 15.
April und 50 Millionen Goldmark am 15. Mai belaufen.

Der 1. Mai Feiertag in Bade «.
Berlin , 13. April. Nach einer Meldung der „Frankfur¬ter Zeituna " aus Karlsruhe ist durch eme Verordnung der

badischen Regierung,dkr 1. Mai zu einem gesetzlicher Feier»,tag in Baden erhoben worden.



Die Räumung Kleiuafieus.
1 London, !3. April. Die Alliierten haben der Regie¬

rung von Angora geantwortet , Ne müßten eS ahlehnen, die
Räumung Kleinasteri« durch die Griechen in die von ihnen
vorgeschlagenen WaffenstillstandSbedinguugen aufzunehmen.
Diese Räumung könne erst dann in Frage kommen, wenn
die Unterzeichnung des Vertrage» durchgeführt sei.

Die Lckge iu Irland.
1 Lon on, 13. April. In hiesigen politischen Kreisen

steht man die Lage in Irland äußerst ernst an. Man fürchtet,
daß keine Einigung zustande kommt, sondern daß in Irland
die Republik auSgernfen wird.

Die Zulassung der Frauen zur Gerichtsbarkeit.
Berlin , 13. April. Der Reichsrat, der sich seinerzeit mit

Stimmgleichheit für die Ablehnung der Vorlage über die"
Zulassung der Flauen zum Schöffen- und Geschworenenamt
erklärt hatte, beschloß, nachdem nunmehr der Reichstag sich
grundsätzlich für die Regierungsvorlage entschieden hatte, mit
39 gegen 23 Siimn .en, gegen die Reichstagsbeschlüsse keinen
Elnsp uch zu erheben. — Der Entwurf über die Zulassung
der Frauen zu Aemtern ur d Berufen der Rechtspflege, wo¬
bei eS sich im allgemeinen um alle juristischen Aenner und
Berufe, auch zu StaatsanwaUschaft, Rechtsanwaltschaft-, zum
Notariats -, Gerichtsvollzieher und Gerichtsschreiberamrhan¬
delt, wurde mit 38 gegen 25 Stimmen mit einem Zusatz
angenommen. _

Die Konferenz in Genua.
Weitere Ausschußbildungen w Genua.

Genua , 13. April. Die Kommission der internationalen
Konferenz, die zur Erörterung der Verkehrsangelegenheiten
gebildet worden war , trat heute Vormittag zum erstenmal
zusammen. Der belgische Minister Tyeunis wurde durch Zu¬
ruf zum Vorsitzenden gewählt. Von deutscher Seite wurden
als Delegierte -sie Reichrmimster Dr . Rathenau u. Schmidt
benannt.

Genua , 13. April. Heute Vormittag fand die erste Sitzung
der Kommissionen für Wtrlschaftsfragen statt. Der italieni¬
sche Delegierte Olivetti schlug als Vorsitzendenden Franzo¬
sen Colrar und als dessen Vertreter Seydoux vor. Diesem
Vorschlag schlossen sich die Engländer und ote Belgier an.
Colrat übernaom den Vorsitz und schlug vor, in gleicher Weise
wie für die erste und die 2. Kommission alsbald eine Unter¬
kommisston zu bestimmen. Auf eine von Holland eingebrachte
und von Norwegen, schließlich aber auch von England unter¬
stützte Anregung, den kleinen Staaten in dieser Kommission
mehr alS 4 Vertreter zu geben, wurde beschlossen, daß die
kleinen Smaren 5 Vertreter haben sollen. Nach einer Unter¬
brechung der Sitzung wurden als Vertreter der kleinen Staa¬
ten 5 Angehörige der Staaten Norwegen, der Schweiz. Hol¬
land, Jugoslawen und Lettland ernannt . Die Unterkommis¬
ston wird am Sonnabend zu ihrer ersten Sitzung zusam¬
mentreten.

Genua , 13. April. Gestern Vormittag fand eine Sitzung
der für dieB-Han lang der russischen Fragen gewählten Sach-
verständigenkomm'ssio! Halt . An der Sitzung nahm Reichs¬
kanzler Dr . Wtnh und Reichs minister des Aeußern. Dr . Rathe¬
nau , teil. Es wurde den Sachverständigen die Denkschrift
zur Kenntnis gebracht, die in London zur russischen Frage
ausgearbeitet wurde.

Barthous Kapitalbock.
Paris , 13. April. Der „Populaire " schreibt zu dem

Zwischenfall Barlhou -Tschitscherin, Barthou sei es glücklich
gelungen, einen Skandal hervorzurufen, um Frankreich zu
isolieren. Durch sein Eingreifen habe er in den Gemütern
aller Völker tiefer als je die Ueberzeugung veranlaßt , daß
da« Frankreich des nationalen Blocks sich systematisch jeder
Beschränkung der Landrüstungen in Europa widersetze und
widersetzen werde. Darüber hinaus habe er Trotzki ausge¬
zeichnete Gründe geliefert, seine rote Armee zu behalten. —

8 Nicht rasten wo wir stehen,nein,vorwärtsschreilen. ^
Lichtenstein.

115) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.
Das Mädchen hatte die blonden Haare, die offene Stirne,

die Züge ihres Varers ; nur die List, die aus seinen Augen,
die Kühnheit und Kraft, die aus seinem Wesen sprach, war
bei ihr, wenn sie nicht schüchtern und blöde war , in eine
neckende Freundlichkeit und in ein rüstige» behendes Wesen
übergegangen. So hatte sie Georg erkannt, als er im Hause
des Pfeifers wohnte. Doch heute schien sie vor den vielen
vornehmen Leuten etwas schüchtern, ja es wollte ihm sogar
scheinen, als sei ein neuer Zug in ihr Gesicht gekommen,
den er früher nicht an ihr bemerkt hatte, eine gewisse Weh¬
mut und Trauer , die sich um ihren Mund und in ihren
Augen auSsprach.

Die PfeiferSfrau wußte, was Lebensart sei, sie verbeugte
sich daher von der Türe der Tyrnitz in einem fort, bi» sie
zum Stuhle des Herzogs kam. Frau Rosel hatte noch die
Röte des Zornes auf ihren mageren Wangen , denn die Lands¬
knechte, namentlich der Magdeburger und Kasper Staberl,
hatten sie höchlichst beleidigt und sie eine dürre Stange ge¬
heißen. Ehe sie sich noch sammeln und den Herrschaften ge¬
ziemend die Familie ihres Bruder » vorstellen konnte, hatte
die runde Frau schon einen Zipfel von des Herzogs Mantel
gefaßt und ihn an die Lippen gedrückt. „Gueten Obed, Herr
Herzich!" sprach sie dazu mit tiefen Knicksen, „wi gotS Uich,
seit er wieder in Schtuagert send?" Mei Ma läßt lltch schön
grüaßa ; mer komme aber et zum Herr Herzich, noi, zu dem
Herr da drüba wölla mer. Mer hent a Hochzeitschenke für
sei Frau . Do sitzt je jo, gang, Bärbels . lang'S aus em Krättle."*)

.AchI Du liebe: Gott, " fiel Frau Rosel ihrer Schwägerin
ins Wort , „bitt' untertänigst um Verzeihung, Euer Durch¬
laucht, daß ich die Leut-' reingebracht habe, 's ist Frau und Kind
vom Pfeifer von Hardt. Ach! Du Herrgott, nehmet doch
nicht« Übel, Herr Herzog, die Frau meint'S g'wiß gut."

») KrStten. Verkleinerung Krättle - Dagkorb.

„Gre Nouvelle" findet, daß einer der großen Erfolge der
Konferenz Tschitscherin zugefallen sei, der die Abrüstungs-
frage auf den Tisch geworfen und angeboten habe, mit dem
eigenen Lande den Anfang zu machen. Barthou habe mit
solcher Ungeschicklichkeit geantwortet, daß das Gerücht von
der brutalen Ablehnung Frankreichs bereits Amerika und
andere Länder durcheilen niüffe.

Deutsche Denkschrift.
Nach einer Meldung der „Vosstschen Zeitung " aus Genua

Übergaben die deutschen Delegierten in der Eröffnungssitzung
der Wirtschaftskommissiondie große deutsche Denkschrift. Wie
verlautet, enthält die Denkschrift nach Darlegung der Wirt¬
schaftslage Deutschlands den Vorschlag, eine internationale
Anleihe im Namen Deutschlands mit Genehmigung der En¬
tente-Mächte aufzunehmen.

Kommisfionsarbett.
Nach dem dramatischen Zwischenfall zwischen Barihou

und Tschitscherin am Eröffnungstage ist man nun in Genua
dazu übergegangen, die Hauptarbeit in die Kommissionen zu
legen. Damit beginnt überhaupt erst die eigentliche Arbeit.
In der breiten Oeffentlichksit des Konferenzsaales ist nur für?
allgemeine Redewendungen, für hochtönende Phrasen , Spitz¬
findigkeiten und Spitzen, aber nicht für rein sachliche Bemer¬
kungen Platz. In den Kommissionen soll sachliche Arbeit ge¬
leistet werden. Das bedingt, daß von vornherein ein bestimmt
umgrenztes Programm lür jeden einzelnen Arbeitstag ausge¬
stellt wird, das sich nach Lage der Dinge streng nach der Re¬
solution von Cannes richtet. Gewiß, trotzdem wird die Re
parationSfrage immer und immer wieder berührt werden;
aber ihre Berührung wird wenig nützen, nur eine gründliche
und eingehende Bearbeitung dieser Frage kann der Konferenz
Aussicht auf einen wirklich durchschlagendenErfolg geben.
Ohne diesen Programmpunkt muß sich die Befürchtung des
italienischen Außenministers Schanzer erfüllen, daß Genua
als ein bloße» Gerede ende.

Die Franzosen reisen ab, wenn die Reparationsfrags in
die Debatte geworfen wird. Sie haben die gleiche Drohung
gegen die Aufrollung der Abrüstungsfrags verkündet. Trotz¬
dem hat Tschitscherin das Wagnis unternommen , und wenn
nicht alles täuscht, hat Lloyd George bet diesem Wagnis be¬
friedigt geschmunzelt. Fragt sich nun , wie die deutschen Ver¬
treter sich in der Kommission bewähren werd'en. Die Fran¬
zosen haben ihren anfänglichen Widerstand gegen vertrau¬
liche KommtssionSsttzuugen und vor allem gegen die sogen,
politische Kommission aufgegeben. , In dieser Kommission
sitzen sie mit den Deutschen Schulter an Schulter. Hier
kommt alles darauf an, daß sich die Deutschen nicht von
Herrn Barthou und Barrere einschüchtern lasten. In Ge¬
nua spricht man davon, Rathenau trage einen neuen Vor¬
schlag in seinem Busen. ES ging das Gerücht, daß im
Rahmen der Antwort auf die Reparationsnote gew ste
deutsche Vorschläge wegen Auflegung einer internationalen
Anleihe gemacht werden sollten. In der dann veröffentlich¬
ten Fassung sind diese Vorschläge forigeblieben. Sollen sie
nun in Genua da» Licht der Welt erblicken? Wir glauben,
daß auch von Deutschland aus die beginnende Kommtssions
arbeit so scharf und so aufmerksam betrachtet werden muß,
wie das bet der verkündeten Vertraulichkeit der Besprechun¬
gen und bet der völligen Desorganisation der amtlichen
Nachrichtenübermittlung aus Genua nur irgendwie möglich ist.

Aus aller Welt
Wiedergefunden.

-j- Berlin , 13. April. Durch eine polizeiliche Haussuchung
sind der „B-Z-am Mittag " zufolge, Frühdrucke des 15. Jahr¬
hunderts , die seit Jahresfrist der Berliner Staatsbiblrothek
entwendet worden waren, bet dem Studienrat de» Berliner
Sophiengymnasiums Dr . Dvbe oorgefunden worden. Dobs
erklärt, die Jncunabeln , deren Wert etwa eine Million
beträgt, aus dritter Hand erworben zu haben.

Der Herzog lachte mehr über diese Entschuldigung der
Frau Rosel als über die Reden ihrer Schwägerin : „Was
macht denn dein Mann , der Pfeifer ? Wird er Uns bald
besuchen? Warum kam er nicht mit Euch?"

„Sell Hot sein Grund , Herr !" erwiderte die runde Frau.
„Wenn'« Krieg geit, bleibt er g'wieß et aus , do ka mer'n
brauche; aber im Frieda ? Noi, do denkt er, mit grauße
Herr« ist et guet Kirsche fresta."

Frau Rosel wollte beinahe verzweifeln über die Naivi¬
tät der runden Frau . Ste zog ste am Rock und am langen
Zopfband, es half nichts, die Frau des Pfeifers sprach zu
großer Ergötzung de» Herzogs und seiner Gäste immer wei¬
ter, und da» unauslöschlicheGelächter, das ihre Antworten
erregten, schien ihr Freude zu machen. Bärbels hatte indes¬
sen mit dem Deckel des Körbchens gespielt, ste hatte einige¬
mal gewagt, ihre Blicke zu erheben, um jenes Gesicht wteder-
zusehen, daS im Fieber der Krankheit so oft an ihrem Busen
geruht und in ihren treuen Armen Ruhe und Schlummer
gefunden hatte, jenen Mund wiederzusehen, den sie so oft
heimlicherweise mit ihren Lippen berührt hatte, und jene
Augen, deren klarer, freundlicher Strahl ewig in ihrem Ge¬
dächtnis fortglühte. Sie erhob ihre Blicke immer wieder von
neuem, doch wenn ste bis an seinen Mund gekommen war,
schlug ste ste wieder — aus Furcht, seinem Auge zu begeg¬
nen — herab.

„Siehe, Marie, " hörte sie ihn sagen, „daS ist das gute
Kind, das mich pflegte, als ich krank in ihre» Vaters Hütte
lag, das mir den Weg nach Ltchtenstein zeigte."

Marie wandte sich um und ergriff gütig ihre Hand;
daS Mädchen zitterte, und ihre Wangen färbte ein dunkles
Rot ; sie öffnete ihr Körbchen und überreichte ein Stück schö¬
ner Leinwand und einige Bündel Flachs, so fein unir zart
wie Seide. Ste versuchte zu sprechen, aber umsonst, sie küßte
die Hand der jungen Frau , und eine Träne fiel herab auf
ihren Ehering.

„Ei . Bärbels, " schalt Frau Rosel. „fei doch nicht so
schüchtern und ängstlich. Gnädige» Fräulein — wollte sagen
gnädige Frau , habt Nachsicht, ste kommt selten zu vornehmen
Leuten. Es ist niemand so gut, er hat zweierlei Mut , heißt
es im Sprichwort. Das Mädchen kann sonst so fröhlich sein
wie eine Schwalbe im Frühling —"

„Ich danke dir, Bärbele," sagte Marie . „Wie schön

Englische Arbeitslose als reiche Ausländer in Oesterreich.
-f Aus Salzburg wird der Wiener „Parlamentskorrespon-

denz" berichtet: Nach Salzburg , Kufstein, Innsbruck und
anderen alpenländischen Städten und Orten sind interessante
Gäste gekommen, nämlich englische Arbeitslose. Die englischen
Arbeitslosen, die in den feinsten Hotels in Oesterreich wohnen,
genießen die englische Arbeitslosenunterstützung, die ihnen die
englische Regierung zunächst auf zwei Monate zusichert, mit
dem Bedeuten, daß sich diese Arbeitslosen in Oesterreich oder
im Deutschen Reiche eine Arbeit suchen. Infolge des Tief¬
standes unserer Valuta sind die englischen Arbeitslosen in der
Lage, in erstklassigen Hotels zu leben. Im Salzburger Hotel

sind 100 englische Arbeitslose abgestiegen, die lür
Wohnung und Verpflegung täglich 16 Schilling« — da« sind
24000 bis 25000 Kronen — auSzugrben in der Lage sind.
Im ganzen dürften in den Alpenländern Salzburg . Tirol
und Vorarlberg ein paar Tausend englischer Arbeitsloser
eingetroffen sein.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 15. April 1922.

* Osterandacht. Dem Mädchenbibelkreis ist es zu dan¬
ken, daß am Abend des Osterfestes (8 Uhr) im VsreinshauS
saal eine Lichtbilderveranftaltung geboten wird, in der das
Leben Jesu Christi  im farbigen Bild und umrahmt von
Gesängen wie Gedichten an unseren Augen vorbsiztehen wird.
Diese feierliche und künstlerisch wertvolle Abendandacht wird
gewiß alle Gemüter erbarmen. Kinder mögen erst vom 12.
Jahr an mitgebracht werden, da Raummangel zu befürchien ist.

Beerdigung. Bet prächtigem FrühltngSwetter bewegte
sich am Nachmittag des Karfreitag ein, aus allen Schichtender
Bevölkerung gebildeter, fast endloser Leichenzug, worunter das
Semtnarkollegium zahlreiche Lehrer und Seminaristen von
Stadt und Land, geschlossen der Homöop. Verein und Gewerbe-
verein, von der Calwer Straße durch dre Stadt nach dem schön
gelegenen Frtedhsf . Es galt, »te sterbl>ch-n Reste des am
Dienstag Vormittag aus dem Leben geschiedenen Studienrat
a. D. Kübele  zur letzten Ruhe zu besten. Dekan Ono legte
seiner eindrucksvollenL-ichenpredigt Psalm 90,10 zugrunoe
und schilderte den teuren Dahtnge'chtedenen als vorbildlichen
Lehrer und Erzieher, als wahren Christen, als guten Mensch,
der auch die Bestrebungen auf den verschiedenen Gebieten
eifrig und befruchtend unterstützte; als Familrenoater durste
ec an seinen Kindern viel Freude, aber auch Leid —der  Krieg
forderte seinen Ziveirjüngsten, Traugott , als Opfer — erleben.
Die Tcauerchö e hatte ein Lehrerchor unter Meister Grreb'S
Direktion übernommen, der einige Choräle sehr wirkungsvoll
vortrug. Studiendirektor Dicterle dankte für seine in fast 4
Jahrzehnten bewährte Pflichtreue, Liebe und Freundschaft.
Stuoienrat W -inbrenner rief namens ehemaliger Mitarbeiter
Worte der Dankbarkeit dem dahiugeschiedenen Kollegen nach.
Studienrat Bacĥ eler Nür -tngen zollte als Vertreter früherer
Zöglinge dem lieben Oberlehrer herzlichen Dank. Für den
Brztikslehrerversin sprach Professor Bauser und rühmte Kü¬
bele als eifriges, treues VereinsMitglied, das der Lehrerorgam-
sation 50 Jahre angehöcte. Oberlehrer Günther schilderte
die rastlose Tätigkeit des Dahingegangenerr als Gründer und
Vorstand des Homöopathischeil Vereins Nagold und Ausschuß
Mitglied des Landesverbands homöop. Vereine Württem¬
bergs. Namens des Gewerbevsreins widmete dessen Vorstand,
ElektrizitätswerksbesttzerWohlbold, dem einstigen Vorstand
und Schriftführer Worte der Dankbarkeit und Verehrung.
Alle Redner versicherten unter Kranzniederlegung, dem nun
Entschlafenen ein treues Andenken bewahren zu wollen. Auch
wir -verlieren in dem Dahingegangeusn einen stets dienstbe¬
reiten geschätzten Mitarbeiter . Schristlettung und Verlag wer¬
den Herrn Stud .-Rat Kübele ein ehrendes Andenken bewah¬
ren. Zur Würdigung der Persönlichkeit des Verstorbenen
lassen wir noch einen kurzen Abriß seines Lebens folgen. —
Friedrich Köbele wurde geboren am 7. Dez. 185l in Alpirs-
bach im Kinztg'al. Bald zeigten sich die- außerordentlichen

deine Leinwand ist! Die hast du wohl selbst gesponnen?"
Das Mädchen lächelte durch Tränen ; ste nickte ein Ja!

— zu sprechen schien ihr in diesem Augenblick unmöglich zu
sein. Der Herzog befreite ste von dieser Verlegenheit, um
sie in eine noch größere zu ziehen. „Wahrhaftig , ein schönes
Kind hat Hans , der Spielman« ." rief er aus und winkte ihr,
näher zu treten. „Hoch gewachsen und lieblich anzuschauen!
Schaut nur , Herr Kanzler, was ihr daS rote Mieder und das
kurze Röckchsn gut ansteht, wie? Ambrosius Volland, meinst
du nicht, wir könnten durch ein allgemeines Edikt diese nted
liche Tracht auch bei unfern Schönen in Stuttgart einführen?"

Der Kanzler verzog sein Gesicht zu einem greulichen
Lächeln. Er beschaute das errötende Mädchen »om Kopfe
bis zu den Füßen . „Man könnte zum Grund angeben,"
sagte er, „daß dadurch eine Elle in der Länge erspart würde.
So gut Euer Durchlaucht vor einigen Jahren das Maß und
Gewicht hat kleiner machen lassen, habt Ihr nach allen Re¬
geln der Logika auch das Recht, dem Frauenzimmer die Röck-
lein zu verkürzen. Wäre aber damit nichts gewonnen, denn
— hi, hi, ht l Schaut nur , was dort wegfiele, müßten dann
die hiesigen Schönen oben wieder ansetzen. Und wer weiß,
ob ste sich gern dazu verständen? Ste gehören zum Geschlecht
der Pfauen , und Ihr wißt schon, daß diese nicht gern auf
ihre Beine stehen."

„Hast recht, Ambrosius." lachte der Herzog. „Es geht
doch nichts über einen gelehrten Herrn. Aber sag' einmal,
Kind, hast du auch schon einen Schatz? Einen Liebsten?

„Ei waS, Euer DurchlauchtI" unterbrach ihn die runde
Frau . „Wer wird so ebbe» von so ema Kind dsnka! Ss
tscht a ehrlichS Mädle, Herr Herzich!"

Der Herzog schien nicht auf diese Bemerkung zu hören,
er betrachtete lächelnd die Verlegenheit, die sich auf den rei¬
nen Zügen des Mädchens abspiegelte. Ste seufzte leise, ste
spielte mit den bunten Bändern ihrer Zöpfe, ste sandte un¬
willkürlich einen Blick, aber einen Blick voll Liebe auf Georg
von Sturmseder und schluq dann errötend wieder die Augen
nieder. Der Herzog, dem die» alles nicht entging, brach in
lautes Lachen aus , in das die übrigen Männer einstimmten.
„Junge Frau, " sagte er zu Marie , „jetzt könnt Ihr billig die
Eifersucht Eures Herrn teilen, wenn Ihr gesehen hättet, was
ich sah, könntet Ihr allerlei deuteln Und vermuten."

(Fortsetzung folgt).
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Geistesgaben des Jungen m.d er wurde für den Lehrberuf
bestimmt. Im Etzlinger Lehrerseminar erhielt er ein« Aus¬bildung, worauf er in Besigheim und KünzelSan als unstän-
diaer Lehrer Verwendung iand. Am Künzelrauer Lehrerse
minar war er mehrere Jahre als Tundehr » tätig. Dort
fand er auch eine treue LebenSgefähnm. Nach glänzend b>
standenem zweiten Dtenstexamen kan, er 1876 als Mittel
ichullehrer nach N.ckartai.filigen und 1882 aU Obeilehrer an
die Uebungsschule deS hiesigen SeminmS, wo die ganze männ-
ltche Jugend , soweit sie nicht die Höhere Schule besuchte, ihm
zu Füßen saß. So verdankt der weitaus größte Teil der
hiesigen männlichen Bevölkerung seine Erziehung nnd Schul¬
bildung dem nunDahingegangeneu . und in Liebe und dank¬
barer Verehrung gedenkt die Mehrheit seiner Schüler der
strengaerechten, pflichteifrigen Oberlehrers, der auf seinem Po¬
sten selbst im hohen Alter, sogar während der Krieges aushtelt,bis er in der Schule zusammenbrach. Er hat sich von da
an nicht mehr eiholt und mußte im Frühjahr 1919 um seine
Zuruhesetzung etnkommen. Wiederholt aufgetretene Schlag-
ansälle verurteilten den fast nie kranken, Willensstärken, immer
rastlos tätigen Mann zu wochenlanger schmerzlicher Untätig¬keit. Eine Herzlähmung führte am Morgen des 12. April
unerwartet seine Auflösung herbei. Neben seiner unterricht
lichen Tätigkeit an der UebungSjchule hatte Herr Köbsle nochdie Seminaristen in die Praxis des Unterrichts einzuführen;
auch leitete er jahrelang üte Sonderkonferenzen der unstän¬
digen Lehrer und so legte er bet Hunderten württembergifch»
Lehrer den Grund zu tüchtigen Lehrerpersönlichkeiten. Dabei
fand er noch Zei! zur Erteilung von Unterricht in Handarb » !,
in Stenographie und tm Aspirantenkms. 1887 gründete O.-L. Köbele den homöopathischen Laienoerein Nagold und trug
durch Vorträge die Lehre HahnemannS in weite Kreise. Zu
seiner Freude sah er dis Mttgliederzahl des Vereins bis ge¬
gen 100 anwachsen. Al« er im Vorjahr als Veretnsvorstand
zurücktrat, wurde er zum Ehrenoorstand ernannt . Im Ge-werdeverein belebte er die Versammlungen durch gediegene
Voruäge und bekleidete mehrere Jubxe in e.folgreichec Ar-
beit das Amt des Vorstands und Schriftführers. Einen Höhe¬
punkt seines Lebensabends bildete die Seminarfeier im Juli1921 und seine 70. Geburtstagsfeier am 7. Dez des Vor¬
jahrs . Köbele war eine hochgeschätzte Persönlichkeit unsrerStadt , wie seine überaus zahlreiche Letchenbegletlungbewies.Ein treues Andenken ist dem lieben „Oberlehrer" sicher.

* Aus dem Staatsanzeiger . Dem Hauptlehrer Müller
an der Mittelschule in Urach ist eine Lehrstelle an der evan¬
gelischen Volksschule in Zwerenberg OA Calw übertragen
worden. — Das LandeLfinanzamt, Abteilung iür Zölle und
Verbrauchssteuern hat den ZollbetrtkbSafststenten Wahl in
Calw zum Zollasststenten am bisherigen Dienststtz ernannt.

* Das Weiter am gestrigen Karfreitag stand in ausfallendem
aber umwmehr wohltuendem Gegensatz zur Witterung der Vortage.Der nach Sonne lechzenden Menschbeit ward diese in reichen« Maßezuteil. Es war der erste richtige Frühlings-, beinahe Sommertag.Wer fichs im Freien wohl sein ließ, der hatte Gelegenheit, das immer
neue Wunder der Auferstehung der Natur zu betrachten. Wir hoffen,
daß die Osterseicrtage dazu noch vielen Gelegenheit geben.

* Postlagernde Sendungen. Wie von zuständiger Seite
milgeteilt wird, wird von der Bevölkerung noch vielfach über¬
sehen, daß für postlagernde Sendungen einschließlich der ge¬
wöhnlichen Briefsendungen eine Gebühr von 50 ^ für die
Aufbewahrung zusammen mit der Beförderungsgebühr zu
entrichten ist. Er gereicht dies dem Empfänger oder dem Auf¬
geber der Sendung zum Schaden, da für solche unzureichend
frankierte Sendungen das Doppelte des Fehlbetrages nacher¬hoben wird.

* Die Postreklame. Gegenüber einer Meldung, die
durch die Blätter gegangen ist, teilt die Reichspostoerwaltung
mit, daß dir Reichspost an Reklamen einrn Auftragsbestand
von etwa 40 Millionen Mk. habe. Nach Abzug von 10 Mill.
Unkosten werde der Postverwaltung ein Ueberschuß von rund30 Millionen verbleiben.

* Neue LOprozentige Erhöhung der Frachttarife. Wie
die Telegr.Urtton hört, werden die Güter -, Tier- und Expreß-
guttarrfe zum 1. Mai dieses Jahres wiederum erhöht und
zwar um 20 Prozent Das Rrichsverkehrsmtnifteriumerklärte,
es sei zu dieser Maßnahme gezwungen durch die Erhöhung
und Steigerung der Matsrtalpreise und durch die vom Reichs¬
tag beschlossene Erhöhung der Bezüge der Beamten undArbeiter.

Württemberg.
r Altersheim . — Schwimmbad . Freudenstadt. 13. Apr.

Der Gemeindera! beschloß einstimmig den Ankauf des Jäger-
Hofs für ein Altersheim mit einem Aufwand von 950000
Das Gasthaus besteh! aus 15 Zimmern und soll am 1. Ok¬
tober auf die Stadt übergehen. Auch das Inventar wurde
mitübernommen. An die begüterten Bürger soll die Auf¬
forderung ergehen, die Bürgernutzung von 25 zugunsten
des Altersheims avzmreten. — Das Schwimmbad im Lanzen¬
waldsee erfordert nach den Berechnungen der Architekten einen
Bauaufwand von 340000 Der Gemeinderat gewährte
aber zunächst nur dem anliegenden Sägwerksbesitzer ein Dar¬
lehen zur Aufrechterhaltung der bisherigen Bad- und Ruder-gelegenheit.

Der Schnlausschuß des Landtags zum Religionsmtterrichl
13- April. Der Schulausschuß des Landtag

Beratung der Eingaben verschiedene
inm Vereinigungen und Gemeindezum ReiizionSunttrricht. Nachdem vorgestern schon der Bi

(VB.) und der Mttb -nchterstw
^ . / Dem-) zum Wort gekommen waren , führie Kuli* ? r. Hteber aus , daß er angesichts der folgenschwt
ren Entscheidungen die gegenwärtig für unser ganzes Volin Frage stehen, alles vermieden sehen möchte was eine
Schul oder gar Religionskampf entfesteln oder vorhandenGegensätze verstärken könnte. Mit ihren Erlaffen über de-
ReligionSumerrtcht stehe die württ . Regierung durchaus au
dem Boden j>eS Art. 149 der Reichsverfaffung und auch audem Boden des sog. kleinen Schulgesetzes. Wenn dem Kult
Ministerium schon wiederholt die Nichtachtung der religiöse,
Bedürfnisse und der kirchlichen Interessen oder sogar ein
illoyale Ausführung des Gesetzes unterstellt worden sei, ft
wüste dies entschieden  zurückgewiesen werden. In de
Debatte führte Heymann (Soz.) aus , die Eingabe der eoang
und lach. Vereinigungen stelle sich al« eine fortlaufende II
Loyalität schwerster Art dar und sei beherrscht von politische!

Absichten. Schließlich wurde ein Antrag HeymannööeH - -ner:  die Eingaben , soweit sie den Religionsunterricht be- !
treffen, als durch die Erklärung d» Regierung für erledigt «
zu ertlären, im übiiren sie aber der Regie,ung zur Kennt- ?
niSnabme zu überweisen, mit 10 (Ztr . und BB .) »?,i«n 7 Ja
(DDP ., Soz . nnd USP .) abgelehn: und hieraus nur den ^
Summen des Zentrums , d-r Bürgclpnrtei und des Bauern¬
bundes gegen die Stimmen der Unabhängigen und bei Slimm-
»tthattuug de: Demokraten und d,r Mehcheilssoz>al>si'm der
Antrag deS Berichterstatters Dr . Betßwänger ange-
nommen,  durch welchen die Regierung ersucht wird, beider kommenden Schulgesetzgrbungdie EntfaltnngSfrrthett der
KonfeisionSsckulL zu wahren und bi» auf weiteres jedem
Lehrer, der es wünscht, -ts Möglichkeit zu geben, den R -li-
gtonsunterricht auch in den oberen Klassen zu erteilen ; ferner
zu erklären daß die Regierung auck im künftigen Lehrplandem Religionsunterricht eine seiner Bedeutung entsprechende
Stundenzahl zuweisen werde, daß für die SchülrrgotteSdtenste
die erforderliche vom Ortsschulrat festzusetzende Zeit freige¬
halten werde und daß bezüglich der sog. Eckstundenbestim¬
mungen eme persönliche Verständigung zwischen Lehrer und
Geistlichen die Regel bilden soll, ferner daß an den konfes¬
sionellen Reisebüchern vorerst nichts geändert wekde. Damit
hatte der Schulausschuß seine Arbeiten vorläufig erledigt.

r Neue » Pakrtpostamt . Stuttgart , 13. April. Zur Er¬
stellung eines neuen Dienstgebäudrs für das Paketpostamt
und die Oberpostdirekttonauf dem Platz des früheren Interim-
Theaters sind im ReichSpostetat 7 Millionen Mk. zur Erwer¬
bung des Grundstücks u»d als erster Baubetrag angefordert.Die Gesamtkosten de« Gebäudes stellen sich auf 24 Millionen i
Mk. Dis Grunderwerbungskosten betragen für den dem !
Staat gehörigen Platz 3 109 000 (Meßgehalt 92 Ar 40
Quadratmeter .)

r Maifeier . Stuttgart , 13. April. Die Sozialdemokra¬
tische Partei Württembergs ruft zu Kundgebungen am I . Mai
auf für dre Ziele, die kürzlich von der Berliner Konferenz ,
der drei Internationalen aufgestellt wurden. Gemeinsame
Kundgebung mit den Kommunisten wird abgelehnt, weil be¬
kanntlich die Kommunisten in Rußland sich weigern, mit den
ehmaligen Sozialdemokraten gemeinsam zu demonstrieren.

r Aus der Lohnbewegung. Stuttgart , 12. April. Die j
Transportarbeiter von Gioß-Stuttgart stehen in einer Lohn¬
bewegung. Die gewährte Zulage von 150 wurde als un - !
zureichend erklärt. — Am Mittwoch haben in Heidelberg
unter dem Vorsitz von ReichsarbeitSmtnister Dr . Brauns
die Verhandlungen über den Metallarbeiterstreik Süddeutsch-
laudk begonnen.

r Tagung der Stadtbaumeister . Stuttgart , 13. April.
Unter dem Vorsitz von Stadlbaumeister Landenberger-Tübingen
hielten dis Stadtbauweister und Ingenieure , die tm Zentral¬
verband der württ Gemeinde- und Körperschaftsbeamtenzu-
sammengeschlosten sind, kü:glich hier ihre Tagung ab. Die
neue Besoldungsordnung wurde als unzulänglich bezeichnet.
Die übrigen technischen Beamtenverbände hatten Vertreter

-zur Tagung entsandt.
r Pom Wase «. Cannstatt , 13 April. Der Cannstatter

Wasen, ehemals eine weile grüne Rasenfläche, wird immer
mehr aufgeteilt. Die Sportvereine sichern sich ein Stück um
dar andere. Für Spaziergänger ist nur bescheidener Raum
vorhanden. Der Verkehr wurde dadurch aus das rechte Neckar¬
ufer gelenkt Der Zeitpunkt ist bald da, wo der Wasen in
lauter umzäunte und vergitterte Sportplätze aufgeteilt tst.

Zuguufall. Untertürkhetm, 13. April. Als vorgestern
früh 6 Uhr der Güterzug 8503, vom Kornwestheimer Ran¬
gierbahnhof kommend, vor dem Etnfahrtsignal in Untertürk- ^heim auf den Güterbabnhof gestellt werden mußte, riß er beim i
Wiederanfahren ab. Der stehengeblieoeneZugSteil kam all- jmählich wieder in Gang und stieß dabei auf den vorderen
Teil heftig auf. Durch den Anprall entgleisten II Wagen,
ohne besondere Beschädigung zu erleiden, während drei La- '
trinen- und 2 Kohlenwagen völlig in Trümmer gingen. Der '
Materialschaden ist ziemlich bedeutend. j

r Die Blitzableiterdiebe . Leonberg, 13. April. Zwei >junge Burschen aus Merklingen und RuleSheim wurden ver¬
haftet, weil sie die Blitzabletterspitzen von der Pumpstation
in RuteShcim entwendet haben. Durch größere Ausgaben
haben sie sich verraten . Das Gold halten sie bereits weiier
veräußert.

r Eine teure Baumwiese . Eßlingen , 13. April. Beim
i Verkauf einer 7 Ar 12 Quadratmeter großen jungen Baum-
j wiese in Sulzgries wurden 31000 erzielt, als, rund 43.50

Mark pro Quadralmeier . Der Anschlag war 5000
r Der Fall Schweikert . Heilbronn , 13. April. Die

Ausgrabung und gerichiSärztlichr Untersuchung der Leiche
des Schuhmachers Gärtner von Ktrchhausen ergab, daß dieser
durch ein Geschoß, das im Halswirbel stecken blieb, getötet
wurde. Poltzeiwachtmeister Schweikert und die ihn beglei¬
tende Frau Niethammer, die frühere Besitzerin deS CafSS
Westend, sind verhaftet. Schweikert nnd seine Begleiterin
ließen den jungen Mann liegen. Ein Geschäftsauto von
Heilbronn nahm 'den Toten und sein Rad mit nach Kirch-
hausen und auf dem Rückweg Schweikert u. seine Begleiterin
mit nach Heilbronn, ohne daß der Führer um die Beziehun¬gen der Beiden zu dem Vorfall wußte.

r Einbrach . Saulgau , 13 April. Im Laden des Uhr¬
machers Eugen Vßfalg wurde versucht, nacht« einzubrechen.Als der Gauner die Schaufensterscheibe herausstemmte, wobei
die untere Hälfte in Trümmer ging, erwachten die Bewohner.Der Dieb hat Uhren und Armbänder im Wert von 7000 ^
aus den Auslagen mitgenommen und am zertrümmerten
Schaufenster einen Schaden von 15000 angerichtet.

r Das gestürzte Flngzeng . NereSheim, 13. April. Wie
schon berichtet, mußte am Dienstag infolge Nebels u. Regen«
ein Flugzeug hier notlanden. S « handelt sich um da« Stutt¬
garter Postflugzeug mit dem Flieger Strähle . Die Beschädi¬
gung de« Flugzeuges ist leicht, die Verletzungen SträhleS
unerheblich. — Auch da« Postflugzeug München- K- nftanz
erlitt dieser Tage bet Kluftern eine Havarie. Der Apparat
wurde gegen den Bahndamm geschleudert, der Propeller zer-krochen.

O

Aberglauben. In Breiten  war dieser Tage, wie darBr . Tagbl . berichtet, das Gerücht verbreitet, die Welt werde
untergehen, vorher sei aber in der Löwengaste deS Städtchen«
die Himmelfahrt einer dortigen Bewohnerin zu sehen. An
dem Abend fand sich viel Volks in der Gaste ein, er wartete
aber vergeben» auf das angekündigte Ereignis . Ein ange¬

sehener Bü g r von Breiten glaubte sich von bösen Geistern
besessenU!I schlug seine Wohnungseinrichtung kurz und klein.
Mi : Mühe kov :e er vor seinen Nachbar» beruhigt werden.

Gerichtssaal.
r Milchpantscher. Stuttgart , 13. April. Vom diesigen

llmtsgertch wurden 12 Milchproduzenten von Echterdingen
zu Gefängnisstrafen von 5 bis 14 Tagen verurteilt, weil sie
lu.ch den Feftfte".ung:7' der polizeilichen Nahrungsmittel¬
kontrolle ia -er an den Milchhändler Schopf in Echterdingengelieferten und von diesem nach Stuttgart versandten Milch
W -rsser von Vio—ftftn Ltr. zugesstzt hatten.

r Eiernudel « mit zu wenig Giern . Ludwigsburg , 13.
April. Vom hiss. Ant -gerich^  wurde ein Nudelfabrikant zu
600 ^ Geldstrafe verurteilt, weil er Nudeln unter der Be¬
zeichnung „Eiernudeln " in den Handel gebracht hatte, die
nach ren F -ststellungsn zweier Nahrungsmtttelchcmiker höch¬
stens ein halber Ei aus das Pfund Mehl, statt mindestens2 Gier enthielten.

r Gin feines Brautpaar . Stuttgart - 13 April. Vor
dem hiesigen Schöffengericht hatte sich der Goldarbeit» P.
Joos nnd seine Braut Pauline Schmitz, die bet einer Gene-
ralsfamilte hier in Strüung war , wegen Diebstahls zu ver¬
antworten . Die Braut entwendete ihrer Dienstherrschaft Bett¬
wäsche und Giaswaren im Wert von 1500 während der
Bräutigam gleichzeitig für 4000 Kleider und Stiefel stahl.
Braut und Bräutigam waren erheblich wegen Diebstahls vor¬
bestraft und wurden zu 2^ - Jahren Zuchlbaus bezw. 2 Jah¬
ren 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Mit Galgenhumor
trennten sie sich von eiliar.d» , indem sie einander zurtesen:
„Auf los ! Für 2 Jahre sind wir wieder versorgt."

r Hohe Geldstrafe . Roitweil , 13 April Das Schöffen¬
gericht oerurtettte die Bauerswitwe Katharine HilS von Stet¬
ten OA. Rottweil wege:- eines Vergehens der Milchfälschung
zu der Geldstrafe von 15000

Handels - nnd Marktberichte.
p Allgäuer Butter « «. KSsebörse. Kempten, 12. April.! Der in der vergangenen Woche » rechnete Durchschnittspreis

! für 1 Pfund ohne Verpackung ab Versandstation stellt sich
! für Butter auf 41,14 (vor. Woche 4t,t  7 ^ k), für Wetch-
^ käse mit 20proz . Fettgehalt auf 19,54 (o. Woche 18,49 „D

und für Rundkäse auf 25,12 (n. Woche 24,13 ^ l). Der
Gesamtumsatz betrug in Lutter 58 270 Pfund , in Weichkäse

, 320 542 Pfd . und tu Rnndkäse 101 762 Pfund . Marktlage:>für Butter , Weichkäse und Allgäuer Rundkäse sehr gute! Nächst aae.
- L60—170 ^ für ein Pfund Kaffee. Der Verein deut-' scher Kaffeegrsßhäudler, und -Röster e. V. (Köln) teilt mit:
i Beim Inkrafttreten de? ZoveihövungSgesetzeS wnd oer Grund-
! zoll aus Rohkaffee von 150 auf 160 pro Doppelzentner
I steigen. Da inzwischen da« Goidaukgeld auf 5900°/« » höht
! worden ist, wird cm Plund Rohkaffee mit 48 Zoll und

ein Pfund gerösteter Kaffee mrr 60 Zoll belastet sein.
! Ein Pfund Kaffee wird dann im Kleinhanlei etwa 165 bis! 170 kosten.

72V00 für «tue» Hektoliter Wein . Dieser Tage
war in der Hofkelleret Würzburg große Wetnversteigerung,
die trotz eines Eintrittsgelder von 50 von 500 Personen
besucht war E« wurde flott gestrigen. angebotenenPreise für die Weine beweqten sich von 15000 für den
Hektoliter aufwärt ? bt« zu 72000 für den H-.ktotit» Stein-
Rteßling Traubenlese. _

Darovn, Spiel uuü Sport.
?ür clen kommencien 08t6r80nntu§ Kat sich cier Sport¬verein bluZoIkl kür seine I. Lik äie IVlaniwciiskt vom lurner-

bunck Ounnstutt  verpklicktet. Ls ist ckies ckie erste 8e-
MANUNA deicker blunnscksklen. Schon jetzt cksrk über miteinem spannenden Lsmpk Zereclmet werden, Kat sick
dock der kier rar Oast weilende Verein in der letzten Ver-! bands-Spieireit die Lorbeeren der Lerirksmeistersckakt in

. Klasse ^ erworben. Wir Kokken, den eitrigen Sportan-känZern ein schönes Spiel ru liekern und wünschen dak
! auch die übrige Linwoknersckakt ibren Ostersqariergang! suk den Sportplatz macht, wo sie sicher durch das Spieli auk ihre Rechnung kommen wird. Ls bleibt nur nock

übrig, den Wetteigott 2u dieser Veranstaltung um seineQunst r:u bitten, damit es den Spielern selbst eine Lust ist,
TU spielen und derkmanTmanndes Sportvereins im Oegen-satz Tum Spiel vom letzten Sonntag gegen Lirkenkeld einenvollen Lrkolg -n.

Ossttrllktllrds Mitteilungen.Oas Wotmkaus mit Laden des Herrn Lriedr. Lnssle
in Wildberg wurde von Herrn O. Wikkowski, Ludwigs-durg, KLuklick erworben. — Lin in der bläke des Sakn-
boks von Renningen gelegener Rauplatz des Herrn kL Reick
Ammermann in Kenningen ging durch Kauk in den Lesitzvon Herrn Olaus keuland, Schwenningen über. — Oie
Abschlüsse erkolgten durüi das Immobilien- u R^potkeken-gescbäkt Okristian tterter . Lbksusen.  1386

Letzte Drahtnachrichten.
Die Antwort der Reparationskommiffion.
Di « Reparatisnskommisfivn hat ihre Antwort auf die

letzte deutsche Note der deutschen Kriegslaftenkommisfiou
in Parts überreicht Die Kommission besteht auf einer
beträchtlichen Vermehrung der deutschen Steuer » über die
im Steuerkompromiß in Betracht gezogene Vermehrunghinaus.

Letzte Kurzmeldungen.
In der süddeutschen Cementtndustrie steht allem Anscheinnach ein scharfer Streik bevor.
In den deuisch-polnischen Verhandlungen in Genf konnte

in der Llquidatio^sfrage im letzten Augu blick eine Einigungerzielt werden.
Die zweitägigen Verhandlungen der süddeutschen Gruppe

deS Gesamtverbands Deutscher IMetalltndustrtell» und Me¬
tallarbeitern» bände», in Heidelberg sind erfolglos verlaufen.

Die am 15. April fälligen 18 Millionen Goldmark sindbereits bezahlt worden.
AIS Verüb» des dreifachen Mordes im Zuge der Hett-

städter Eisenbahn wurden in einer Wirtschaft in Halle zwei
arbeitslose 20 jährige Pölert verhaftet.



Sormtaasgedc-nken.
Osterbotschaft.

Nun jubeln die Bögelein:
Christ ist erstanden!
Die grüne Saat fällt hell mit ein:
Christ brach aus Tod und Banden!
Am Hang die kleinen Vögelein
sagen 's allen Landen,
der Himmel , tief und kinderrein,
fällt groß und feierlich mit ein:
Christ ist erstanden I G. Schüler.

aufgeräumt ist, geeignet, die Bemühungen zu erneuern.
Allerdings müßte man sich init diesem einen Punkte be¬
gnügen und sich nicht etwa einbilden, man könne den ganzen
Kalender umgcstalten. Dies versuchten die Franzosen
während der ersten Revolution, indem sie in ihrer Ueber-
heblichkeit glaubten, nunmehr begänne eine ganz neue Aera.
Sie nannten daher das Jahr 1792 das erste Jahr der
Republik, gaben den Monaten neue Namen, bildeten Wochen
von zehn Tagen usw. Der Unfug dauerte aber nur 14
Jahre, dann kehrten sie im Jahre 1806 reumütig zu dem
alten Kalender zurück.

In jeder algebraischen Aufgabensammlung findet mau
eine Formel von Gaus, nach der man das Osterdatum be-

! rechnen kann. Sie lautet: Man dividiere die Jahreszahl-
i durch 19 und nenne den Restg, dann durch4 und nenne
' den Rest b, endlich durch7, Rest gleichc. Nun multi- .
s pliziere man a mit 19, zähle 24 hinzu und dividiere die
i so erhaltene Zahl mit 30, der Rest sei ck, jetzt addiert man
-2b -j- 4c -s- 6ä — 5 , dividiert die Summe durch
i 7 und nennt den Rest e. Das Osterdatum ist dann gleich
s 22 -j- cl -s- e. Die Regel gilt nur für dieses Jahrhuu-
! dert, für das vorige Jahrhundert muß man.  nicht 24 und
j 5, sondern 23 und 4 addieren. C.H.

' - Wie ein Strom von Leben fließt der Osterglaube durch die i
Menschheit . Unzählige haben an den Gestaden dieses Stromes
sich angebaut , sind fröhlich gewesen in ihrer Arbeit und fröhlich ^
in ihrem Sterben . Laß diesen Strom vertrocknen — und es ist -
nicht auszudcnken, was aus der Menschheit würde ! Könnte man ?
die verborgene vieltausendfache Macht der Osterhoffnuug in den j
Tiefen der Seelen sichtbar  machen , das wäre wohl die erha- s
benste Osterpredigt ! Fr. RUtslmeyer.

* ' !
Was heißt an Christus glauben?  i

An Christus glauben heißt nicht (glauben ) daß Christus eine !
Person ist, die Gott und Mensch ist, denn das hülfe niemand nichts , >
sondern daß dieselbige Person Christus sei, d. i. daß er um unsere I
willen von Gott ausgegangen und in die Welt gekommen ist. ?

^ ' Marti» Luther.

Die Erscheinung Jesus Christus bedeutet die Erscheinung einer !
neuen Menschenart . Christus der neue Adam , wie ihn die Schrift i
so treffend nennt , will nichts vom Paktieren wissen. Wer Christi j
Mahnung vernimmt : Folget mir nach ! der muß auch, wenn es i
not tut , Vater und Mutter , Weib und Kind verlassen . Aeußerlich ;
nimmt Christus mit jeder vorhandenen Form fürlieb . Was aber j
die Willensrichtung anbelangt , ob sie auf das Ewige oder Zeit - >
liche gerichtet ist, ob sie auf „Verlebendigung jenes Reich Gottes '
inwendig in uns " hinzielt oder im Gegenteil diesen einzigen Schatz i
aus ewig zuzuschütten droht, da ist bei ihm von Duldsamkeit keine s
Rede und kann auch keine Rede sein. H. St . Lhamberlat». !

Der Ostertermin.
Ostern wird in diesem Jahr am 16. April. gefeiert,

während das Fest im vorigen Jahre auf den 27. März
fiel. Diese sprunghafte Aenderung des Termins hat ihre
Ursache in der Festsetzung, die ihm von Anfang an gegeben
wurde. Die ersten Christen in Palästina feierten die Er¬
innerung an den Tod und die Auferstehung Christi natür¬
lich am jüdischen Passahfest, weil diese für sie so denkwür¬
digen Ereignisse während dieses Festes stattgefunden hatten. ^
Bei den Juden aber wurde Passah zur Erinnerung an den
Auszug aus Aegypten am ersten Vollmond im Frühling
— den 14. Man — gefeiert. Später gingen die abend¬
ländischen Christen ihre eigenen Wege. Ihnen lag vor
allen Dingen daran, daß Ostern auf einen Sonntag fiel.
Daher setzten sie fest, daß es auf den ersten Sonntag nach
dem ersten Vollmond im Frühling gefeiert werden sollte.
Aber erst im sechsten Jahrhundert drangen sie mit ihrer
Forderung auch im Morgenlande durch. Wenn man den
Ostertermin berechnen will, so hat man zu beobachten, daß
der Frühlingsanfang ein für allemal auf den 21. März
festgelegt ist, und daß auch der erste Vollmond nicht astro¬
nomisch, sondern nach einem bestimmten Cyklus berechnet
wird, der von der Tatsache ausgeht, daß 19 Jahre an¬
nähernd gleich 235 Monaten sind, für jedes der 19 Jahre
ist der erste Vollmond im Frühling von vornherein bestimmt,
sodaß man auf Grund des Cyklus den Ostertermin dann
leicht berechnen kann. So hat man für die nächsten zehn
Jahre folgende Osterdaten:

, 1923: 1. April 1928: 8, April
g ' L1924: 20. April 1929: 31? März
HL .1925: 12. April 1930: 5. April
Kr.̂ 1926: 4. April 1931: 27. März
(4O- 1927: 17. April 1932: 16. April.

Das früheste Osterdatum ist der 22. März. Es stritt
dann ein, wenn der erste Vollmond im Frühling auf den
21. März fällt und wenn dies ein Samstag ist, dann ist >
gleich am folgenden Tage Ostern. Der Fall kommt aber
verhältnismäßig selten vor. Im vorigen Jahrhundert er¬
lebte man ihn nur im Jahre 1818 und in diesem Jahr¬
hundert gar nicht. Aehnlich ist es mit dem Endtermin, den
der 25. April bildet und der dann eintritt, wenn der Voll¬
mond auf den?8. April fällt, und wenn dies ein Sonntag
ist. Denn dann wird Ostern um 8 Tage verlegt. Die
abendländischen Christen wollten das Fest unter keinen Um- '
ständen mit den ihnen so verhaßten Juden zusammen feiern
und verschoben es daher um 8 Tage, wenn der Vollmond
auf einen Sonntag fällt. Auch dieser Endtermin kommt
selten vor. Im letzten Jahrhundert fand er im Jahre 1886
statt und in diesem Jahrhundert im Jahre 1943. Der
weite Spielraum von 35 Tagen, innerhalb deren das Oster¬
fest hin und her wandert, hat mancherlei Unbequemlichkeiten
und Mißstände im Gefolge, denn Ostern hat nicht nur für
die Kirche große Bedeutung, sondern bildet auch für die
bürgerlichen Verhältnisse einen wichtigen Abschnitt. Man
hat daher schon oft versucht, das Fest auf ein bestimmtes
Datum, z. B. den ersten Sonntag im April zu legen, was
bisher immer an dem Widerstande der Kirche gescheitert ist.
Vielleicht wäre unsere Zeit, in der jmit jso vielem Alten

p wann ist Ivsus Lhristus gestorben? Das Oster¬
fest mit seinen Vorfesten ist ein bewegliches Fest. Man hält
auch heute noch an der alten Ueberlieferung fest und kann
sich nicht entschließen, den Auferstehungstag auf einen be¬
stimmten festgelegten Termin zu begehen. Dabei ist es der
historischen Forschung bereits gelungen, soweit dies über¬
haupt möglich ist, aus den alten geschichtlichen Quellen und
den astronomischen und meteorologischen Ereignissen der in
Betracht kommenden Zeit den genauen Termin der Kreuzigung
des Messias Jesus Christus festzustellen. Dr. Leo Brenner
hat mit der größten Wahrscheinlichkeitden 3. April des
Jahres 33  als den Tag der Kreuzigung bezeichnet. In
die damalige Zeitrechnung übertragen, heißt das, daß Jesus
am 14. Nisan des jüdischen Kalenders,und im !9. Jahre
der Regierung des Kaisers Tmerius unter dem Konsulat
des Sulpicius Galba im 4. Jahre der 202. Olympiade
hingerichtet und am Abend desselben Tages im Felsengrabe
des Josef von Arimathia in einem Garten am Fuße des
Hügels Gulgoleth, auf dem die Richtstätte war, begraben
wurde. An diesem Tage verdunkelte in den ersten Nach¬
mittagsstunden ein großer Gewittersturm die Gegend von
Jerusalem und an diesem Tage ging auch gegen6 Uhr
abends der vom Erdschatten bedeckte Mond noch teilweise
verfinstert über die Stadt auf, während zugleich ein heftiges
Erdbeben die Stadt und die Umgebung hcimsuchte. Von
den Jahren 29—35 ist es allein das Jahr 33, an dem der
Passah-Vollmond auf einen Freitag fiel. Dazu kommt,
daß von 9 Mondfinsternissen, die sich in diesen6 Jahren
ereigneten, nur eine auf die Osterzeit fiel, nämlich die vom
3. April des Jahres 33. Die von den Evangelisten ange¬
gebene Sonnenfinsternis erklärt sich durch den ungewöhn¬
lichen Gewittersturm und es weisen alle Daten und historisch
überlieferten. Tatsachen darauf hin, daß in der Tat nur
dieser eine Tag, der 3. April des Jahres 33, als Sterbe-
und Beerdigungstag Christi in Frage kommt.

Die Bor - und Frühgeschichte Nagolds.
Aus Geschichte und Sage unserer Heimat Nagold,

ri.
Wann betraten erstmals Menschen unser Tal und wo¬

her kamen sie?
So gerne wir diese Frage beantwortet hätten, so kann

doch die Wissenschaft hieraus keine klare und bestimmte Ant¬
wort geben, da ihr alle sicheren Anhaltspunkte fehlen. Am
Ende der Eiszeit müssen erstmals Menschen auch in unserer
Gegend aufgetreten sein. Will man Genaueres erfahren,
so muß man sich an die in der Gegend noch vorhandenen
Reste halten und die Fundstücke befragen, die der heimat¬
liche Boden dem kundigen Sammler liefert. Solche Reste
in Nagold sind:

1) die Remigius - Kirche („Oberkirche") mit Teilen
aus fränkischer Zeit (7. und 8. Iahrh.) und römischer Zeit
(2. und 3 Iahrh.),

2) Drei alemannische Reihengräber,  gefun¬
den beim Seminarbau, zwei weibliche mit Schmuck, ein -
männliches mit Waffen. Als man 1913 auf der Terrassê
vor dem Seminar grub, stieß man in 60—80 cm Tiefe
auf weitere Gräber. Sie waren in den Boden gesetzt, das
Skelett genau west-östlich orientiert, d. h. die Toten lagen
mit dem Gesicht gegen die ausgehende Sonne. Den Män¬
nern waren Waffen, Messer und Pfeilspitzen beigegeben:
ein Frauengrab enthielt eine kleine silberne Brosche. Bon
etwa 300 n. Ehr. ab wohnten unsere Blutsvorfahren, die
Alemannen bei uns. Sie hatten nicht mehr die germanische
Feuerbestattung, sondern legten die Skelette in der vorhin
angegebenen Weise, in Dauerbestattung. Die Gräberreihen
orientierten sie ebenso zu Friedhöfen nach Art der heutigen.
Diese ganze Art der Bestattung deutet daraus hin, daß sie
bereits feste Wohnsitze innehatten. Die Bewaffnung der
Alemannen bestand in Kurzschwert(Sachs), Langschwert
und einem hölzernen Schild mit Buckel zum Schutz der
ihn haltenden Faust. Um die Mitte des 5. Iahrh. läßt
sich diese alemannische Kultur in unserer Heimat feststellen,
bis das Christentum mit dem Brauch, den Toten Waffen
mitzugeben, aufräumte. Die in Nagold gefundenen Gräber .
sind nach Schnitt und Ornamentierung der Beigaben dem
6. oder7. Jahrhundert zuzuweisen. Die fränkische Sied-
lung bei der Oberkirche ist jünger und stammt aus dem
8. Jahrhundert. 200 Jahre älter sind also die Reihengräber, s
die man beim Seminarbau fand. Nicht weit davon, aus t

den sonnigen Terrassen lagen wohl die Siedlungen und an
den Hängen des Wolfsberg(Wolfersberg) und Killbergs.
Man erkennt deutlich noch die zwei Sippensiedlungen am
Seminar und am Wolfersberg.

3) Davon zu unterscheiden sind die Funde aus
römischer Zeit.  Bor den Alemannen waren bekannt¬
lich die Römer in unserem Land, ca. 50—260 n. Ehr.
260 n. Ehr. wurde der römische Grenzwall(Liines) durch
die einbrechenden Alemannen zertrümmert.

Auf die Römer deuten hauptsächlich Münzfunde und
und Scherben von terra 8iAiIIatad. h. aus einem feinen
rotbraunen Ton, der den Stempel des römischen Töpfers
trägt. Der Krautbühl  stammt sicher aus norrömischer
Zeit, da die Römer seuerbestatteten und die Asche ohne
sichtbares Kennzeichen in den Boden setzten. V- Std. tal¬
abwärts von Nagold liegt aber die Flur „der Hesel" oder
„Hasel" beim Hof Rötenhöhe. Dort springt in breiter Aus¬
ladung eine Muschelkalkbank ins Nagoldtal vor und hier
steckt alles voll von römischen Mauerresten. Es stand da
ein großes römisches Landhaus, eine vüla ru8tica mit großem
Hof, um den die geräumigen Wirtschaftsgebäude lagen und
die Wohnräume. Hier saß wohl ein eingewanderter Gallier
oder ein Veteran. Auch bei der Remigiuskirche stand ein
solcher Gutshof. Im Gewölbe des Triumpfbogens wurden
Reste der Hofmauern gefunden und bekanntlich sind dort
zwei merkwürdige römische Säulen eingemauert, welche
wahrscheinlich von einem Altar oder einer Votivtafel(Denk¬
stein) stammen. Wir haben also in unserem Tal 2 große
römische Wirtschaftshöfe, nur stark eine halbe Stunde von
einander entfernt. So hat man sich die ganze Austeilung
des Zehntlandes zu denken. Im römischen Provinzialgebiet
saßen diese Gallo-Römer (Mischlinge) und betriebest Guts-
wirtschaften. Sie mußten dem kaiserlichen Zollverwalter
den Zehnten abliefern(Zehntland, Dekumatland von a§ri
ckecumateH. Diese Niederlassungen hatten aber die römi¬
schen Kolonisten nicht etwa alle frisch hergerichtet, sondern
vor ihnen hatten hier schon die Kelten  gesessen. Wo ein¬
mal ein geschickter Platz zur Siedlung gesunden ist, wird
er zumeist auch beibehalten(Gesetz der Ununterbrochenheit
oder Kontinuität der Siedlung).

4) Die Kelten  müssen hier auch gesessen sein, denn
ihnen verdanken wir nichts als den Namen Nagold.
Aus villa nâ altuna oder naZnlta (so in einer Urkunde
gegen Ende des 8. Jahrhunderts) ist er entstanden und zu
Grunde liegt dieser Latinisierung ein keltisches  Wort
aus der sogen. Ua Tene-Zeit. Die keltischen und vorkel¬
tischen Namen sind meistens geographischen Ursprungs,
Fluß- und Bachnamen. Beweis sind eine Menge von
römischen Inschriften. So stehtz. B. beim Einfluß der
Metter in die Enz bei Bietigheim auf einem römischen
Bildwerk, ein Verein, (von Flößern?) die lVlattilicen8e8,
habe diesen Genius aufgestellt. Die Leute nannten sich
also nach dem Fluß. So ward Nagalt oder Nagelt nach
dem Gewässer Nagalta genannt und vielleicht gab es auch
ein Kollegium der alten Nagalten. Keltische Gold- und
Silbermünzen, die sogen. „Regenbogenschüsselchen" (nach
einer schönen Sage heißen diese kleinen Hohlmünzen so,
weil die Engel auf sie die Enden des Regenbogens auf¬
stützen) fanden sich auch auf unfern Aeckekn. Die Kelten
waren die ersten in der westeuropäischen Geschichte, welche
gemünztes Geld hatten. Ihre Münztypen hatten sie von
den Griechen entlehnt.

Das enge Nagoldtal bot nur geringen Raum zur
Siedlung. Die besten Plätze, die Kirchbucht bei der Re¬
migiuskirche, Wolfsberg und Rötenhöhe sehen wir in dieser
frühen Zeit besetzt von 2 Völkern, deren Existenz in der
Hauptsache auf Ackerbau gegründet war: Römer und Ale¬
mannen. Reste der keltischen Kultur(auch La Tene-Kultur
genannt nach einem be.rühmten Fundort am Neuenburger
See oder Kultur der II. Eisenzeit ca. 500v. Ehr. bis Christi
Geburt) finden sich außer den genannten Münzen nicht
mehr. Ihr vorhergegangenwar die I. Eisen - oder
Hallstatt - Zeit (so genannt nach dem Hauptfundort im
Salzkammergut). Auch diese hat in Nagold keine Spuren
hinterlassen, dagegen am Rudersberg zwischen Calw- und
Kentheim, wo sich ein vorrömischer Ringwall befand. Solche
vorgeschichtlichen Ringwälle,in denen zeitweilig ganze Stämme
Schutz fanden, werden dem ganzen Nagoldtal entlang und
sonst bei Wildberg, Liebenzell, Neuenbürg, Herrenalb ver¬
mutet, auch auf dem Nagolder Schloßberg: es fehlt aber
jeder sichere Anhaltspunkt hiesür. Die isolierte Bergzunge
des Rudersberg krönte sicher eine solche Befestigung. Der
Eisenzeit hinwiederum war eine Kultur vorangegangen,
welche sich auf den Gebrauch der Bronze  zu Geräten
und Waffen aufbaute. Sie fällt in das 2. Jahrtausend
v. Ehr. In unserer Schwarzwaldheimat hat sie keine
Spuren hinterlassen, desto mehr auf der Alb, wohin diese
nordische Kultur aus ihrem Weg donau- und rheinalif-
wärts zum Bvdensee gekommen war. Auch aus der aller-'
ältesten Kulturzeit- der Steinzeit  finden sich in Nagold
keine direkten Spuren, wie etwa Werkzeuge oder Sied¬
lungen. Diese primitiven Menschen kannten nur den Ge¬
brauch von Holz, Stein und Horn. Kein Metall war
ihnen bekannt. Aus den Funden im übrigen Schwarzwald
kann man nur sagen, daß unser Gebiet auch damals schon
besiedelt war, daß diese Jäger schon bis an die Grenze des Bunt¬
sandsteingebiets vorgedrungen waren. Alle diese Kul¬
turepochen,  Stein-, Bronze-,Eisen-, römische und aleman¬
nische Zeit spielten sich aus einem Boden ab, der von dem
heutigen nicht sehr verschieden anzunehmen ist. Auch das
Klima hat nur eine leichte Wandlung vom kontinentalen
(Festlandsklima) ins ozeanische(Seeklima) durchgemacht.
Unsere Erdoberfläche hat sich seit dem Abschluß jener großen
Erdbewegung,der Eiszeit,nicht wesentlich verändertu. dreSied-
lungsbedingungen sind daher im allgemeinen dieselb.geblieben.
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Der Dollarkurs.
Humoreske von E. Klein-Allenstein.

Herr Breitenmeyer seufzte schwer unter dem ehelichen
Joch ; fast noch schwerer als unter dem Druck der schlechten
Valuta, die für ihn auch nicht leicht zu ertragen war. Ja,
beides hatte sich für ihn zu einem furchtbaren Bund zu¬
sammengetan, der ununterbrochen auf seine Zufriedenheit
und sein Lebensglück drückte. Und das war so gekommen.

Ende des Jahres 1920 hatte sich Herr Breitenmeyer
freudestrahlend vom Geschäft zurückgezogen. Er war ein
gemachter Mann, so sagte er sich, und rieb sich vergnügt
die Hände. Und ein schlauer Mann, setzte er hinzu. Denn
das sah er klar : nun kam der große Sturz der Preise, nun
ging es unaufhaltsam abwärts. Nun kam langsam wieder
der große Tag des Geldes. Da hieß es, Scheine in die
Truhe schaffen, Scheine auf die Banken tragen und in Ruhe
zusehen, wie sie sich zu immer höheren Werten emporschwangen.
Voll Eifer lief er zu seiner Frau und zeigte ihr die Ein¬
kaufstabellen. Wieder waren die Preise um ein paar Pro¬
zent gesunken! Nun war es Zeit, nun durfte nicht länger
gezögert werden! Und das Ehepaar verkaufte in voller
Einmütigkeit das Geschäft.

In behaglicher Ruhe wartete Herr Breitenmeyer nun
das Weitere ab. Und wiederum rieb er sich die Hände.
Die Preise sanken, sanken unaufhaltsam. Sein Kapital stieg
und stieg. Er konnte behaglich und ohne Sorgen und, wenn
es noch lange so weiterging, wie ein Großfürst leben. Aber
da kam eines Tages das Unerwartete: der Kurs schlug um,
die Mark begann zu fallen, und fiel und fiel, bis Herr Breiten¬
meyer die Hände über dem Kopf zusammenschlug. Er war
ein halbruinierter Mann.

Und nun nahm Frau Breitenmeyer das Regiment in die
Hand. Herr Breitenmeyer hatte seine Unfähigkeit bewiesen.
Er mußte froh sein, wenn man ihn noch für zurechnungsfähig
gelten ließ Und Frau Breitemneyers Regiment war streng;
es paßte sich unerbittlich den steigenden Dollarkursen an.

Als der Dollar auf 120 kam, mußte Herr Breitenmeyer
das Fläschchen Mosel, das er zum Mittagessen neben dem
Gedeck zu haben pflegte, opfern, bei 130 schwand die schöne
Buttersoße, bei 140 wurde der Braten rationiert, bei 150
fiel der Nachtisch weg, bei 160 wurde die Zigarrenkiste zu¬
geklappt, bei 170 ging der Bohnenkaffee aus, bei 180 wur¬
den die frischen Brötchen konfisziert, bei 190 blieb der Zucker
weg, bei 200 — da wurde es Herrn Breitenmeyer schwin¬
delig, denn er hatte dunkel vernommen, daß bei dieser ein¬
schneidenden Ziffer die Zahl der Mahlzeiten verringert werden
sollte, und er beschloß, koste es, was es wolle, das weitere
Steigen des Dollars unter allen Umständen zu verhüten.

Er ging in die Druckerei. Ob pran nicht alte Zeitun¬
gen habe, fragte er, er sei ein alter Abonnent. — Ja , man
hatte Zeitungen, und er kaufte ein ganzes Paket davon. Zu
verschwiegenem Zweck, blinzelte er den Verkäufer an. Dann
begab er sich nach Hause und suchte heimlich die Nummern
durch. Was für herrliche Dollarstände da verzeichnet waren!
Und überall in der rechten Ecke oben, genau an derselben
Stelle, wo augenblicklich die schlechten standen. Daraus baute
er seinen Plan . Seine Frau las das Handelsblatt sonst
nicht. Sie sah nur nach dem Dollarstand.

Um die Zeit, da die Zeitung zu erwarten war, wurde
Herr Breitenmeyer nun immer seltsam unruhig. Wohl zehn¬
mal lief er an die Tür und hob den Schlitz. Und stets
hatte er ein altes Zeitungsblatt zur Hand.

„Bon gestern!" sagte er unschuldsvoll, wenn seine Frau
einmal einen strengen Blick nach ihm und dem Blatt, das
er krampfhaft umklammerte, hinüberwarf. Er mußte doch
die Kuxen vergleichen!

Und zum erstenmal nach langer Zeit, gerade an dem
Tag, da der Dollar aus 200 stand, kam Herr Breitenmeyer
mit freudestrahlendem Blick hinein. „180!" rief er schon
an der Tür und schwenkte ein Zeitungsblatt. Frau Breiten¬
meyer zweifelte, da wies er ihr die Zahl. Richtig, da
stand's in großen Ziffern: 180.

Frau Breitenmeyer war freudigst überrascht, und zum
Abendessen hielt der Zucker wieder seinen Einzug. Ja , Herr
Breitenmeyer erhielt sogar die gnädige Erlaubnis, das freu¬
dige Ereignis mit einem Glase Grog zu feiern.

Am nächsten Tage wieder eine freudige Ueberraschung,
in der Zeitungsecke stand der Dollar mit 171V- verzeichnet.
Frau Breitenmeyer nahm's für volle 170, und die Brötchen
wurden wieder eingeführt.' Dann kam der Bohnenkaffee,
die Zigarrenkiste, die Rationierung wurde aufgehoben, so¬
gar die schöne Buttersoße erschien wieder, und Herr Breiten¬
meyer freute sich schon aus die Flasche Mosel, der zuliebe
der Dollar sogar einen plötzlichen Sprung nach unten machen
Alte , — da geschah das Entsetzliche: Herr Breitenmeyer
schwang in seinem Eifer die verkehrte Zeitung, und vor
s'E .A der entsetzten Gattin erschien statt der erhofften
120 mit einem Male eine fürchterliche Zahl : 268!

Frau Breitenmeyer war wie vom Schlage gerührt.
Breltenmeyer stand zitternd und erklärte, das sei ein Börsen-
manvver, ein Totschlag, ein Mord am deutschen Volke.
Aber Frau Breitenmeyer sah die andere Zeitung in seiner
Hffud, die er vor lauter Bestürzung ganz vergessen hatte,
und da stand es m der Ecke! — Sie riß ihm die Zeitung
aus der Hand. Mit furchtbarem Blick verglich sie die beiden
Blätter, und - Herr Breitenmeyer hat bis auf den
heutigen Tag über das, was darauf folgte, unverbrüchliches
Stillschweigen bewahrt. Nur das eine gesteht er. wenn man
ihn fragt, wehmütig ein, er hat sein Fläschchen Mosel bis
auf den heutigen Tag noch nicht bekommen: er ißt und
trinkt jetzt streng nach den richtigen Dollarkursen.

Gsterspiele und Osterfreuden.
Im M-ttelalter wurden am Osterfest an vielen Orten

Volks- und Wettspiele abgehalten, bei denen sich das Volk

in froher Lust über den alles belebenden Lenz erging. Reste
trifft man noch hin und wieder in Deutschland an. Mancher¬
lei Osterspiele, die an die mittelalterlichen VolkSoergnügungendes „Brautballes" und des ,Brautlaufes" erinnern, findetman noch heute am Harz. Die im letzten Jahre verheirate¬
ten jungen Eheleute der Gemeinde schenken den Burschen und
Mädchen des Ortes bunte Bälle und Tücher. Zuerst werden
die Bälle auf einer Wiese„auSgeworfen". Sie werden hochin die Luft geschleudert, und wer sie aüsfängt, trägt sie als
Siegerpreis davon. Andere Bälle werden zum Schlagen ver¬wandt. Die jungen Mädchen halten Brautlauf. Am Ende
der Wiese ist ein Pfahl mit einer Querstange aufgertchtet,an welcher die gespendeten Brauttücher hängen. Es gilt als
eins hohe Ehre, au» dem Brautlauf als Siegerin heroorzn-
zugehen. Rechts und links bilden die Dorfbewohner als Zu¬
schauer eine Gasse, und unter ihren ermunternden Zurufen
beginnen die Mädchen ihren Lauf. Die«Siegerinnen werdenam Endziel mit den Siegerpreisen geschmückt und alSdartn
im Triumphe dem Dorfe zugeführt. In dem Dorfe Schön¬
ecken in der Eifel wird alljährlich„die Eterlege" gefeiert. Am
Ostermontag werden in der Hauptstraße von Schönecken
hundertundein Ei in einer gewissen Entfernung hingelegt,
so daß sie gerade Linie bilden. Neben dem ersten Ei stehtein Korb. Es fällt nun einem bestimmten jungen Manne
die Aufgabe zu, jedes Ei besonders herbeizuholen und in den
Korb zu legen. Ein zweiter junger Mann läuft inzwischen
von dem Eierkord bis in das, benachbarte Dorf Srtferath.An der Kirche erwarten ihn die Bewohner oou Setferalh und
reichen ihm ein Glas Milch. Er trinkt es, zeichnet ein Kreuzan die Kirchentür und eilt nach Schönecken zurück. Ist bet
seiner Ankunft an dem E -erkocb der erste junge Mann mit
Eierraffen noch nicht fertig, so hat der Eterraffer das Spiel
verloren, im anderen Falls der Läufer. Zum Beschluß de»Fester werden die Eier verspeist. Eine eigentümliche Sitte
besteht in Kelbra am Kyfshäuser. Dort wird Ostern„Markts
gehalten. Am Palmsonntage gehen die sangen Mädchen und
Burschen getrennt in die Waldungen des Kyffhäusergerirges,
nachdem sie vorher einen besonders gewandten Burschen zum
„Marktmetster" gewählt haben. Dieser hat dis Aufgabe,
unter den Burschen und Mädchen Verbindungen anzuknüpfenund darüber nach Art der Markileute zu verhandeln. Am
Nachmittag der ersten Ostertags begeben sich die jungen Leute
gemeinsam auf den Weg und unter Lachen und Scherzen ver¬
kündigt alsdann der Marktmeister das Ergebnis seiner Ver¬handlungen. —

Vermischtes.
—» Taktvolle Diplomatie . - Das Auswärtige Amt hat demGrafen Luckner,  der in Schweden Vorträge über seine Abenteuer

mit dem „Seeadler" halten sollte, die Ausreise-Erlaubnis verwei¬
gert. Die Schweden hätten sich gewiß gefreut, den Mann kennen¬
zulernen, dessen einzigartiger Ruhm längst auch zu ihnen gedrun¬
gen ist. Auf die Engländer brauchte unsere Diplomatie keine Rück¬
sicht zu nehmen, denn sie haben schon während des Kriegs kein
Hehl daraus gemacht, daß ihnen dieser deutsche Graf , der mit einer
Handvoll Leute die Weltmeere unsicher machte, mächtig imponierte.
So bleibt nur die Vermutung übrig, daß man der französischen
Empfindlichkeit die gewiß außerordentliche Wirkung dieses deutschen
Helden auf die Neutralen ersparen wollre. Gleichzeitig reiste näm¬
lich in Schweden ein französischer Kapitän zu Propagandazwecken
umher, dem eine Konkurrenz durch Luckner nicht angenehm sein
konnte. Wer niit dieser Art von Diplomatie nicht einverstandenist, beweist damit selbstverständlich nur , daß er kein Taktgefühl hat.Als Nation , die einen Weltkrieg nicht nur verloren, sondern be¬kanntlich auch angefangen hat, müssen wir eben alles vermeiden,
worüber etwa Herr Poincare seine Stirn runzeln könnte. Da Graf
Luckner seiner ganzen Art nach als ein Kerl wirkt, der sich und sein
Volk nicht verlorengibt, und wenn die Welt voll Poincares wär ',
mußten wir ihn taktvoll ersuchen, gefälligst zu Hause zu bleiben.
Wie wir andererseits auch' aus purem Taktgefühl nichts davon ver¬
lauten lassen, daß uns der Vertrag von Versailles zugrunde richtet,da es vermutlich Herr Poincare schon selbst merken wird, wenn es
glücklich soweit ist. Auch die Logik jenes kleinen Buben war ja
bekanntlich sehr taktvoll, der auf der winteÄichen Straße vor sich
hin heulte, seinem Vater geschehe es ganz recht, wenn's ihn in die
Hände friere, warum kaufe er ihm keine Handschuhe! Es geschieht
selbstverständlichHerrn Poincare ganz recht, wenn wir immer mehr
verelenden : warum revidiert er den Vertrag von Versailles nicht!

Mißbräuch des Wortes,
wie er üSler nicht gedacht werden kann, übten dir Kommu¬
nisten aus Anlaß der letzten Sleuerdebatten. Die „Schwäb.
Tageszeitung" entnimmt dem amtlichen stenographischen Be¬
richt der 195. Sitzung (2. 6587) folgende Probe: *

„(Zurufe) Da wird einem ja schlecht dabet!
(Remmele,  Abgeordneter,"
— Kümmern Sie sich doch nicht darumI Gehen Sie hinüberins Restaurant und trinken Sie einen Schnaps oder machenSie ein Schläfchen. Dann wird Ihnen besser sein!

(Wiederholte Zurufe.)
— Dann laß ich mir ein anderes Buch bringen von meinenKollegen, die hier sitzen!

(Erneute Zurufs: Ls sind ja kaum noch welche dal)
— Ich habe st: mir schon bestellt, damit sie mir dir Sachen
bringen! Sorgen Sie sich nicht darum; der Stoff geht mir
nicht aus. (Zurufe: W«r wollten Ihnen sonst eine Wasser¬
leitung legen!) — Das wird überflüssig sein!

(Srneute Zurufe: Aber nützlich!)
— Hauptsächlich für Sie, damit sie Ihnen auf den Schädelgelegt wird!

(Heiterkeit und Zurufe: Nehmen Sie auf die Stenogra¬
phen Rücksicht, die kommen svnst nicht mit! — Giocks de-Präsidenten.)

Vizepräsident Dr. Bell:  Ich bitte, den Herrn Rednerin seinen Ausführungen über die Zollerleichterungen nicht zustören."
Genannte- Blatt bemerkt dazu u. a. :
Und dieser Dreck muß stenographiert, gesetzt und gedruckt

werden, kostet dem Reich ein schweres Stück Geld und ist
doch nur ei» Zeichen, wie wir heruntergekommen sind und
welche Früchte am Saume de» Parlament«-iSmus wachsen.

— Sine Großherzogin als Armenschwester. Die frü-
Here Großherzogin Adelheid von Luxemburg, die Schwester
der gegenwärtig regierenden Großherzogin, die in ein ita¬
lienisches Karmeliterinenkloster eingetreten war, mußte ihrer
angegriffenen Gesundheit wegen das strenge Ordenskloster ver¬lassen. Sie ist mit Genehmigung des hl. BaterS in den Kon-
vent der Armenschwestern übergetreten.

— Frauen al» Landmesser. Infolge eine» SonderfalleS
ist von der OberprüfungSkomtsston für Landmesser in Preußen,
die in diesem Lande die Bstallungen für Landmesser auS¬

fertigt, ausgesprochen worden, daß Frauen von der Vereidi¬
gung und öffentlichen Anstellung als Landmesser nicht auSge-
geschloffen sind.

— Nette Aussichten für die Zukunft. In Buffalo(Amerika) versuchte«ne Gesellschaft, mit Scheinwerfern von
großer Lichtstärke Reklamen auf Wolken zu werfen. Zunächst
ist eS gelungen, den Umriß eines hohen Turmes ersichtlichzu machen. Der „Neuyork Herald", der darüber berichtet, er¬
zählt, man probiere jetzt Scheinwerfer von einer MilliardeK/rzenstärke(?). Damit könne man Wolken in der Höhe von10—12 Kilometer über der Erde erhellen. ES scheint aller¬
dings noch nicht gelungen zu sein, Anpreisungen von Leber¬
pillen, Korsetten, Zahnpulver und sonstigen Dingen am Him¬
mel vor Augen zu führen, denn die Sache ist „noch im Ver-
suchrstadium", wie der „Herald" sagt. — ES wird aber wohl
noch ein Mittel geben, daß sich die Menschheit vor diesen
Zudringlichkeiten schützen kann.

— Soll man sein Haus verkaufen? Mau schreibt uns: Wie
viele glaubtest in den letzten Jahren, durch den Verkauf ihres Hauses,
das fett Generationen in den Händen der gleichen Familie war. reich ge¬
worden zu sein. Bald mußten sie erfahren, daß sie für billiges
Geld verkauften. Verkauft« z B. ein Mann sein Hau», da» er in
Friedenszeiten für 15000 » sicher nicht hergegeben hätte, für 100 OVO

so sind dies nach dein heutigen Geldwert etwa 1670 -6 , Hätte
der Mann sich ausgerechnet, daß sein Haus bei einem Friedenspreisvon 15000 Goldmark 900000 Paplermark kosten müßte, so hätte ere» nicht verkauft, weil er nicht so viel erhallen hätte, und seinen Kindern,
die ein Heim vielleicht bester hätten schützen können als der Vater, wäre
die Heimat erhalten geblieben. Diese Rechnung sollten sich all: die¬
jenigen machen, die Ihr Hau» zu verkaufen beabsichtigen.

— Wiener Zeitungspreis«. Seit 1. April haben dir
Wiener Blätter einen neuen starken Ausschlag auf ihre Abon-
nementSpreise legen müssen. Heute kostet eine Wiener Zei¬tung im Monat 1800 Kronen; dar beträgt nach der heutigenValuta über 75

— Der Balntanuterschied. Nach Keuterhetm, badischen
Amt» Kehl, kehrte eiste aus dem Ort stammende Familie, dieaus Rußland auSgewiesen war, zurück. Sie führte 1*/- Mil¬
lionen Rubel bei sich, die ihr bei der Bank mit 18 000 ^
umgewechselt wurden.

— Die Waschküche als Strafanstalt. Ein salomonischerUrteil
hat ein Richter zu Huntington in Westvirginiea gefällt, indem er einen
Ehemann statt zu Gefängnis zur Arbeit ln der Waschküche seiner Frauverurteilte. Diese gerichtlich ernaantr Waschfrau ist rin Arbeitsloser
namens James Alexander, den seine Frau vor Gericht verklagte, weil
er nicht für ihren Unterhalt sorge. Alexander redete sich damit heraus,
baß er nun einmal keine Arbeit bekomme, aber der Richter Hesflen
ließ diese Entschuldigung nicht gelten, sondern verordnen von Rechtsund Gesetzes wegen, daß „der Mann aus dem Gefängnis entlasten
und nach Hause geschickt werde mit dem strengen Befehl, seiner Frau
beim Waschen zu helfen, bis er eine andere Beschäftigung finden könne,
durch die er seine Familie unterhalten kann' Falls er sich beim
Waschen widerwillig zeige, soll er sofort wieder ins Gefängnis zurück¬
gebracht werden. _

Heiteres.
Wahre«Geschichlche«. Mehrmalige Versuche der Lehrerin,

die kleine Auguste zur Sauberkeit zu erziehen, find srhlze-
schlagett AIS sich einer Tage« selbst deren Freundinnen da¬
rüber beklagten, daß Auguste von einem Dust umweht werde,der von allem anderen, nur nicht von übermäßigem Serfen-
verbrauch zeugt, entschließt sie sich zu einer Mitteilung an dieMutter. Darauf erhält sie folgende Antwort: „WertesFräulein! Damit daß Sie' wissen! Meine Auguste ist keine
Blume, an die Sie riechen sollen. Und im übrigen: Handauf« Herz! Waschen Sie sich alle Tage?"

Falsch anfgefaßt. Gatrtn: . Ich muß wegen einer neuen
Kleider mit dir reden, Albert. . ." — Gatte (der beschäftigtist, ungeduldig) : „Mach's kurz." — Gattin : „Selbstverständ¬lich— nur bis zum Knie."

Auf dem Regensburger Bahnhof winkte Herr Schmidt einen Jungenan denD-Zug heran. „Du. hol mir doch ein Paar d:r berühmten
Regensburger Würstchen," sagte er, „aber schnell, und kaus dir selber
auch ein Paar. Hier sind zehn Mark!"

Der Junge lief, kam wieder mit beiden Backen kauend. ..Hie:
sind sieben Mark zurück," sagte er, „ich habe das letzte Paar gekriegt!"

Der betrogene Betrüger DerZigarrenhändler Braun hatte
einen falschen Fünszigmarkschrin in Zahlung bekommen, was er zu spätmerkte. Natürlich sann er daraus, ihn wieder los zu werden. Er gingrin Stück Wegs die Straße entlang und redete einen dort heruwlun-
gernden Jungen, den er kannte, au: „Karl willst du.dir ein paar Ziga¬
retten verdienen? ' — „Sehr gern. Herr Braun." - „Na, dann kaufe
mal bei Maier eine SchachtelZ garetten und bring mir das gewechselteGeld her. Dann bekommst du deinen Lohn," — Nach fünf Minutenwar der Junge da. „Nun?" fragte Braun, „hat man dir gleich auf
den Schein herausgegeben? — Jawohl', nickte Karl. Ich bin aber
nicht bis zu Maier gelaufen, sondern habe die Zigaretten in Ihrem
Laden geholt. Das war näher."

Die „Partie ". — Wir kommen gerade aus BerchlesgadenMnd
Salzburg zurück. Fredy hat mir mir eine wundervolle Partie gemacht."— „Der Anficht war ich schon immer, Gnäoigste."

Der Hut. „Wie gefällt Dir mein neuer Hut. Adolf? ' „Schreck¬lich! Was sollen denn die Kirschen darauf?' „Ich habe Kirschen sogern." „Und Ich habe Spickaal gern. Aber ich setze mir doch krineoaus den Hut."
Unsere Kinder.  Der klcine Fritz hört, daß Zahnschmerzenvom hohlen Zahn kommen. Als Tante Lene gerade über Kopf¬schmerz:« klagt, stellt Fritz an die Mutter dir Frage: „Mutti, hatTante Lene auch einen hohlen Kops? '
Anzüglich  Netteres Fräulein zum Arzt: „Die Menge Bälleim Winter macht mich ganz krank" — Arzt: „Ja, das viele Sitzen

kann ihnen unmöglich bekommen."

Du wirst mich segnen, wenn ich müd» bin,
W-nn mich die Kraft zum großen Kampf verläßt,
Du schreibst dein Ich in meinen heißen Sinn
Und kettest mich mit Deiner Treue fest.
Du bist mein Vaterhaus und Heimatland
Und Erde, da mein Heimweh Wurzeln treibt;
Und meiner Wanderseele GlaubenSland
Ist Deine kühle, starke, weiße Hand,
Die segnend über meiner Sehnsucht hleibi.

Alice Weißv. Ruckteschell.
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VLichertisch.

Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
„Oberdeutschland", eine Monatsschrift für jeden Deutschen.

Verlag . Oberdeutschland" (StreckerL Schröder) G. m.b. H.,
Stuttgart.

Soeben gelangte da« Aprilheft zur Ausgabe, da» ein«
Fülle vortrefflicher textlicher und bildlicher Darbietungen ent¬
hält. AuS dem Inhalt erwähnen wir : K. Friedlich, Die
elsäßische Sphinx ; Grete von Urbanitzky-Wien, Da » Schicksal
de» deutschen Menschen; P . Dörfler-München, Ostermärletn;
H. Scherzer, Die Flora alter Bauerngärten und Friedhöfe;
F . H. Reimesch-Berlin , Da « verlorene „südsleyerische Para¬
dies" ; A. v. Hofmann, Konstanz und seine Geschichte; Prof.
G. Lachenmaier, AuS Schwabens Minnesang ; Prof . Dr . Th.
Haertng d. Ae., Droben steht die Kapelle; Dr . G. Stecher-
Berlin , Goethe-Roethe ; Unio.Prof . Dr . I Nadter-Freiburg,
Und doch eine fröhliche Wissenschaft; H. M . H. Schäff. Tage¬
buch: Um unsere geistigen Waffen — Der entrüstete Lord —
Taktvolle Diplomatie — Schweizerisches; H. Mtfsenharter,
Einige neue Bücher. Lyrische Beiträge sind von F . Raff,
A. Huggenberger und L. Rupp veröffentlicht. Wir empfehlen
das Heft der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser und
legen Ihnen den Bezug dieser reichhaltigen, ausgezeichneten
Monatsschrift nahe.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Regierung des SchwarzwaldkreiseShat am 1l . April

dS. FS. die Wahl der städt. Obrisekrelär« Julius D 'Argeut
in Wildbad zum Ortsoorsteher der Stadtgemeind« Wtidberg
bestätigt. 1406

Nagold, den 13. April 1922. Oberamt : Mün z.

Die Maul - «. Klauenseuche in de: Gemeinde Kuppingen
ist erloschen und der Bezirk Herrenberg somit wieder seuchen¬
frei . 1436

Nagold, den 13. April 1922. Oberamt : Münz,  j

Die Abhaltung des am Dienstag , den 18 d. Mt », in !
BSbliugen fälligen Biehmarkts ist aus seuchenpolizeilichen
Gründen verboten worden. 1408

Nagold, den 12. April 1922. Oberamt : Münz.

Die Wiederabhaltuug der Schweinemärkte in Herren¬
berg ist vom 15. ds. Mts . ab j- an den Samstagen unter
gewissen Bedingungen , die von den Oberämtern Herrenberg
und Nagold erfahren werden können, gestattet. 1407

Nagold, den 13. April 1922. Oberamt : Münz.

Rohrdorf OA . Nagold.

VergehungMVrisrkitt».
Für die Dienstwohngebände in Calw und Nagold sind

die nachstehenden Arbeiten nach dem PreiSlistenverfahren auf
Grund der Bestimmungen über Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen (Reg.-Blatt 1912 S . 37) zu vergeben:

Gipserarbelten :. 1300 gm Deckenputz, 2900 gm innerer
Wandputz, 260 qm Schwarzkalkputz,
80 qm Gipsdielen 7 cm stark, 200 qm
Gipsdielen 3 cm stark.

Glaserarbetten : 160 qm forchene Fenster mit Beschläg,
120 qm forchene Winterfrnster mit Be¬
schläg.

Schreinerarbeiten: 87 Zimmertüreu, 49 Kammer-, Abort-
und Speisekammerlüren, 40 qm Glas¬
abschlüsse, 110 Stck.Fensterfutter, 110 qm
forchene Fensterläden, 950 lfd. m tan-
nene Fußsockel, 13 Küchenetnrichmrigen
u. s. w.
Anschlägen von 29 glatten Türen , 136
Zimmer-, Abort-undSpeisrkammertüren,
66 Paar Fensterläden u. s. w.
440 qm.
830 qm tannene Riemen 28 mm stark,
240 qm tanneüe Riemen 23 mm stark.

Treppenlieferung in Forchenholz, Wasserleitung und die
Austricharbeitsn.

Die Verdingungsunterlagen liegen bei der Eisenbahn-
bauinspektion Calw zur Einstchurahme aus und werden da¬
selbst zum Selbstkostenpreis abgegeben.

Die Angebote, mit emiprechender Aufschrift versehen,
sind bi« zum 28 April 1922, vorm . 10 Uhr , hieher einzn-
reiche» ; zu diesem Zeitpunkt findet deren Eiöffnung , der die
Bieter anwohnen können, statt

Will . VerslchkMj.
Am Donnerstag den 20. April von vormittags 10 Ahr

an bringe ich im Aufträge im "
Hause der BäckermeistersGottl.
Gutekunst in Altensteig folgende
Gegenstände gegen Barzahlung
zur öffentl. Versteigerung : _ _

1 Bettstelle mit Rost. 2 eiserne« stellen mit
Matratzen. 1 Mderdeusteüe mit Matratze, verschie¬
denes Bettzevg, KleiderSSsten. 1 Tischchen

Stützte, 1 Chaisetovgse. r Sitz- u
1 Liegetzadewanve. 1 Nvdelschneid.

Schlofferarbeite» :

Derschiudlung:
Riemeuböden:

Maschine. iWaWesie!. Waschziiber. i Zivi-
merflinte.Binsen.Krümmerjache, 1 Kinderpelzgarni-
tnr vnd verschiedene sonstige Hanstzattungsgegenftün-e.
1420 Hartmann , Auktionator.

Aus dem Gemetndewald, Abt. Krummes Sceigle, kom¬
men im Wege des schriftlichen MeistgebotS zum Verkauf:

R . und Ta . mit Fstm. :
Langholz : 5,36 HI., 14,11 IV., 8,21 V.. 0,79 VI. Kl.
Sägholz : !1,13 II. und 1,22 III. Kl.

Der Verkauf findet
Freitag,  dr » 21. April

nachmittags 1*/, Ahr
auf dem Rathaus statt.

Aeußerste Angebote, in °/„ ausgedrückt nach der staatl.
Forsttaxe 1922 bis 21. April, vormittag« erbeten. Zuschlag
Vorbehalten. 1417

Schulth .-Amt : Gchmid

Gtadtgemeinde Neulmlach.
Der am Ostermontag » den 17. d. Mts . fällige

Kröwer-, Vieh- v. SchweivemM
kann wegen Verdachts der erneuten Ausbruch« der Maul¬
und Klauenseuche 1419a

nicht atzgehMn
werden.

Neubulach , den 15 April 1922.
Stadtschultheißenamt : Müller.

Gültstritt OA. Herrenberg.

Langholz-
Berkarif.

Am Mittwoch , den 19. April d. I . kommen in hiesi¬
gem Gemeindewald zum Verkauf:
M SN,SM- 1,WWMi- e». IS-84 m.
M . eich. WWllstMM

8 . Arche», W—88 Smtzm,, z,s r,88 M,
i . wch. Slslom, «,4S Sm,,
r . HaMicheo, z«f. 8,88 Sm.,
l . Wc, 8,87 So,.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr auf der Mönch-
be-c -rsteige.
1358 Waldmeister Bränning.

Znschlagsfrtst 3 Wochen.
Calw , den 12. April 1922.

1418

GWr-Lersimlmi.
Am Ostermontag vormittags 10 Uhr findet in Nagold

im Gasthaus „zur Burg " (Merkte) eine Gipser-Versammlung
statt, zweck-

Lohnerhöhung,
wozu wir alle Gipser von hier und Umgebung frsmidlichst
kinladen. 1422

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen-erwünscht '

Mehrere Gipser.
Eiserrbahnbauinspektioi».

Landwirte!
Fahrt Eure erfrorenen Kohlieptäcker um

und bestellt sic von nruem mit dem ebenfalls
ertragreichen Sommer - Reps (Rübsei ).

Wie Tsmtt-Üikps- wie ich
Detter-Reps(LeiMtch-Wt

zu haben bei 1429

MM kevlM . IfsgM
Osl 8» INSI»-I «̂ lu »8vlrl » jx«r «!

kernspr. 101. iiauptdatinkok.

Nagold , 15. April 1922

Einige gut überwinterte

Bim«
Mkcr

verkauft am Ostermontag
um 1 Ahr.

Walz. Wagner
1427 Oberschwandorf.

Vlvdtig kür Menk-snälvirt
sind

M

V
E
W
V

Alleiniaer Hersteller:
l . LlbkkM, kriesglldokkll.
Da« einzig sicher wirkende

Mürel bei Nichtlrächtigwerden,
Umrindern.Verkalken, weißen
Fluß und Scheidenkalarrh bei
Kühen und Rindern , Behand¬
lung eine sehr einfache und
nur 8 Tage. l151

Alleinverkauf:
Apotheke Th. Schmid, Nagold.

Man achte beim Einkauf
genau auf die Schutzmarke
Augeliea und weise alle an¬
dren Fabrikate zurück.

Wildberg.
Verkaufe am Ostermontag

vormittag eine 4jährtgr

rimW
seit über 40 Jahren bewährt.

Zu haben in der iso»
ScHveibwavenHandrg.
G. W. Zaster, MM

Lchterdingen.
Am Ostermontag mittags
IW verkaufe ich4SM
sehr Mve. wüchsige,
garantiert Erster Klasse

Danksagung
Für alle Liebe und Teilnahme, die wir bei dem

Hmscheideu unserer innigstgeltebten Gattin , Matter,
Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin

Mrdm Amtier
erfahren durften, auch für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrers , sowie für dre vielen Kranz¬
spenden und die zahlreiche Begleitung von hier und
auswärts zur letzten Ruhestätte fagt  den innigste!!
Tank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
CHr. Beutler , Schneidermftr.

1oi!ktts-8kis6N) Kämms, 2aknbük8ikn,
lasinpuivsi-, M8oli8eifkn: klAgolttis- unä
ögk'ax-Ksi'iweiiö, 8unllekt-86il6nu. 8eifen-
Iloeirsn„i.ux", ^ okmitto!„6>8", ttsnksis

!8i6«vk-8vk!a, 8täcks, l-iLktsr, kvlisnwieiws,
8vk6U6i'puIv6>'

tMpfiehlt 1438
üvrmnnn Lnoävl

W HojswM », M»,«i
Schmeineversand F-rnspr. 141

KrößLe modernste Wetvieöscrntcrge
Vorteilhafteste Bezugsquelle bet Einzel- und Mehrbedarf.
Regeln» Eintreffen großer Transporte kleiner und großer

neumelktp,
sowie eine

einjährige
trächtige. 1428
Gustav Wünsch»Schuhhandl.

MscheMev. 14  Sis 18  Mo¬
nate all. " io

Winz.Tom.

Hsmvs. EWS
(Spez . Hoyaer Schlag)

zur Mast und Zucht weitaus bestgeeignete Tiere.
Direkter Versand zu billigsten Tagespreisen nach lebend

Gewicht, nicht nach Alter. 1426
Transportmaterial gegen freie Rücksendung zur Verfügung.
Beförderung größerer Posten an Vereine etc. durch eigenes

Lastauto, wodurch große Frachtersparnis.

«.». Noch Sstns Mer frisch« Best«,8.

Gebetbücher
empfiehlt

G.W.Iaiser , Buchhandlung, Nagold-



Es mehren sich die Klagen
über das schadenlausendr Ge¬
flügel, insbesondere Gänse und
Enten auf Aeckernu. Wiesen.
Die Einwohnerschaft wird
darauf aufmerksam gemacht,
daß
SchsdenWmWeu m

Gksliigel mMtli
ist und streng bestraft wird.Dis Tauben find über
die Saatzeit weitere 10 Tage
etnzusperre». - >441

Nagow, 15. 4. '22.
Stadtsch.-Amt : Maier.

Die Vorführung deS II. Teils
Das

„UMM
beginnt schon ab Montag
Mittag 2.15. 1439

Nagold . 1432
Tüchtiger

"'reim
kann sofort eiwreien bet

Georg Maier
m e ck>. Schreinerei.

M MsMllvll
aller Lct, sorvie

ksukt stänaiA
jeäes Ouantum 1278

Aeodülliilvr Lrelllliog.
XsAolü , Oerberstrsüe 430.

,Wiesk«-ll.
Äleehelli-Ltrsh
auch in kleinen Posten zu ver¬lausen 1433

Dr. Metzger, OA.Tierorzt.
Verkaufe zirka 8 Ztr.

Stroh;
tausche

auch gegen Brennholz.
Wer?  s -7gt die Geschäfts

stelle d. B>. 1423

ß"<L L

,WÄ » » -V0l«I<i>rk«Iik»
L«d,irr » ezökLi

1377

Verksukstellen:
Kedr. Ls»r!, Issolü.
»vvtlielis MISdsrs.

Pforzheimer Gestiigchucht und
KrutMtralr.

Lohnbrüterei
Bruteier von präm.Stämmen,
Kücken von Rassehühnern u.
Enten sowie Landhnhnkücken

empfiehlt zu Tagespreisen
W. Dürrler, Bohrrainstr. 8,
Fr .Sünthner ,Pf.-Brötzingen

Wildvadstr. 64, Tel 1963.

' viagolü6,V.I
vo » Ml.

T äm Ü8ler-8ollll1sg üe» 16. LorU
/gv sselimMM3vvr suk äemLlZderg ^

Gkxüdjill-MlWel TG
G

G

Illmekbmiü ksimstatt
(^ -L1sS86 -8s2lik8M6l8ter)

- 8u»rtr«relu dsgolä l.

G
G

<Z)
Vas Spislünllet bei zvüer V̂ittorlloA statt.

8ekittLs>vor Lnoollsn'ivoiebvn. rexi äi« Lrssstvsr in bvbsw IticsseLu. Vor̂ üx!. Lrüktixnvxsmittsl Lüvb kür kwäer , kksräe, 8ok»ksira ülllllLsnä begaliurktst. Vow Lsivkswivtst.-türKroädr. u. illanärv. /.am Verksuk xsnsbmixt . Laket e». Lkkä. A. 10.-
Lllsir,. Htzr8ts11er: Osbr . Lsnri, Mxolä , Laimbokstr. 56 u. 89.

2a ÜLbsa: Mxolck: 6sl>r. Lea/, Löv/sucirox. avcl Lsrx L LvdmiL!Lltvnstslx : Obr. öui xkarcljc.; Löslaxen : ) alr. Sross; LblraasearLilisläroxsris 8sbr. Lsv/ , Lax. Lssslsr ; Ltkrlaxea ; Sottb.Hölrn;6üI1I1a«ea : S. 8cbimpk; llaitsrbaoti : LpotbsLs; Horb : 8ts,ät-äroxsris IV. Lslsobs; Iselskuasea : Oustav Laak; Lölirinxea : W.Lassmaal; 0ber «okuuii«lorf : Laadlanx 8p>688; Svlröadroaa:.loli. LatdkuKS: 8aln : Laakm. L. Orsüsr ; 11s.1<l<1ork: Ls-ukm.1234 Lsiodsrt ; IVildberx: L. tVsipxsrt.

Es ist fonoenklar»
daß jeder Tierhalter bei Ver¬

wendung von
M. Krockmaiin's Imerg-Marke

mit IO"/« besten phosphor¬
sauren Futterkalk  bet der
Aufzucht«. Mast seiner Schweine,
Rn d-r , Pferde, Kälber, Ziegen,
Schafe, Kaninchen, Hühner usw.

weit bessere Erfolge
erzielen muß, als mit solchen Marken, die lediglich.als
„gewürzter kohlensaurer  Fn '.terkalk" vom Reichs-Ministerium genehmigt sind!
Man lasse sich nicht täuschen! Der Gehalt machts!

Die echte Zwerg-Marke ist nur in gesiegelten gelben
Original -Packungen m:t obenstehender Schutzmarke er¬hältlich. 1298

V-rkaufsstellen: In Nagold : F . Schund, Kaufm. ;in Altensteig: Fr. Gutekunst, Schwarzwald-Drogerie,Jakob Wurster, Kaufm., G. Schneider Nachf. Veeh L
Ziegler, Baumaterial . ; in Berneck : Joh . Großhans,
Händig. ; in Böfingen : Aug. Ehmger , Kaufm, ; in
Emmingen: G. Bulmer „z. Lamm". A. M. G-igleNachf. Inh . Geschw. Renz ; in Fünfbronn : G. Adam
Kalmbach, Amtsdiener ; inHaiterbach : Joh .Gutekunst;in Simmersfeld : E. Schaich Wwe., Kolontatw., Wws.
Hofmann „z. Hirsch" ; in Witdderg : G. Eberhardt,
Kaufm., Frtedr . Carle, Kolonialw., Albert Weippert,Colonialw., Gg. Frey , Fettwaren ; in Schönbronn:Wtlh. Wurster, Handlung.

IILl

I.uL8e Lauer
Mlkelm Seeger

Verlodte
iViläderg öonäorf

Osism 1922. .

00 00
A 8tatt Karten . Ko o

Luise I- siLinunn
Lugen Roller

Verlobte
gooNaork
0 .̂ Nord. Ostern 1922
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.lakod Llaas
Kättitz Nass Kvb. Leektolä

Vermäklttz
Leickelberx Iselsduusvil

Fünfbronn-Nagold -Walddorf.

üokdrM-LmIslliiilil.
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Donnerstag , den 20. April 1922

im Gasthaus z. „Rappen " in Walddorf stattstnden-
den Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Um Alb» 8Mnikt vchmrz
Sohn des H HebammePeter Alber, Bauer o Tochter d. JohS .Brenner

Fünfbronn F Farrenwärtcr , Waiddoi f.
Kirchgang V-12  Uhr . 1430

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung A
entgegenzunehmen. lsX

stroliliiitL,
LpsLierstöckL.

(ÜKsrr«» gack (ÜMetttziizMeii,
süiiltst ^nseiskll ln Not / null
noch zu günstigen Preisen bei 1437

H « ^ « LLLi,ir ILir « «LvL
X » K0 lÄ.

Ich kaufe jedes Quantum

Kitzfelle.
gute 65 ^ per Stück, sowie alle sonstigen
Arten Felle und Wildwaren zu den höch¬
sten Tagespreisen.

Einsender werden streng reell bedient.

Hermann Kahn
Fellhandlung,

Barfingen (Württ.),
l4l6 Stat . Grgenzingrn, Telefon Nr . 1.

? 2a babsa tu
! kisxolö bsi

Lpotdeker Scbmick a.
vedr.Lear,vroxeris,

ia Wilüderzbei6. Lberdaritt.

Tabletten

bieten LrtrisckunA kür:

U « ckirvr iE
sebützen vor : HrL8t « I>,

L » 1» rrI »SiL.

'tukk -ZÄivyemmstLinL
IVLrme uncl Lcksl! isolierend, keuersicber unä NSAeibarVoll- uncl voklsteine kür vmknssunAs- uncl Lekeickev/Ancie
LbenbürtiA Sucksieinen uncl rbeiniseken Lekivemmsieineo.
8üäl1.^unZklsinvesks ssiv><LLo.?1orrkvim

kädriti ll. lLger kdvLävlk, 8tat Lmmingvnb.kiagoici
ksrnsprecker dlsAolck dlr. 61. 1635

WmmMe»
Vorrätig de! K.V. 2s18 er, kaMssälMv lisgolä.

L.V.B. '
! Ostermontag abend V-8 Uhr
i im Zelleisttst:

Pas Leben Jesu
ia Kildrra akuerrr Kiiustler.
Eintritt : Erwachsene 1

>435 Kinder 50

19 Jahre alt,

sucht Stelle
auf 1. Mai in einer größeren
Kundenmühle. 1425

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle des Gesellschafter.

Einen kräftigen

Inngen
nimmt in die Lehre

Hermann Vertsch
Möbelschreiuer:: Nagold.

Nagold.  rsso
Einen kräftigen

Zäme»
aus achtbarer Familie nimmt
in die Lehre.

Hermann Lutz
Möbelschreinerei.

Fleißiges, ehrliches

Mchtll
nicht unter 17 Jahren auf
1. Mai gesucht.  1389
Krau Llse Marquardt

Tübingen
Herrenbergerstr. Nr. 34.
Einen' 1405

Mehttrog
hat zu verkaufen. Wer? sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

W» <» KLt« UÄvlLvr l»
mitgeteilt u. zu beziehen durch
G.W.Zaiser Buchhandlung
Abel, 100 Lieder für

gem. Chor. 2 Tl. 16.—
Dallmeyer, Biblische

Ktndererziehung 18.—
Düstng, Hand- u.-Ma-

schinen-Nähen. Ein¬
führung in alle Näh¬
arbeiten «. Handbuch
f.Schul- u. Hausgedr. 24.—

Fröhlich, Atemzüge der
Seels 18.—

Grimmelshausens Werke
in ' 3 Bänden a 90.—

Hepp, Leitfaden durch
da» bürgerl. Recht für
Kausleute 56.—

Klatber, Die deutsche
Setdstbiographie;Be¬
schreibung d. eigenen
Lebens , Memoiren,
Tagebücher 85.—

Luckuer, Seeteufel,
Abenteuera>meinem
Leben; mit 133 Ab- -
btldungen und einer
Karte 75.—

Mohr, Der Narrenbaum.
Deutsche Schwänke a.
4 Jahrhunderten 27.—

Notvest , Geschäftsver¬
einfachung und Un-
kostenersparnts. 10
Kapitel über d. Kunst
d. kaufm.Organisation 8.65

Schreckenbach, Der König
v. Rothenburg . Eine
alte Reichsstadtgesch. 45 —

Schubert, Große christ¬
liche Persönlichkeiten 36.—

Werner, Bunter Rätsel¬
garten ; 200 Rätsel
in Reimen 4,50

(Alle Preise unverbindlrq )
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Drossioge» sE Rohrdorf.

Schietingen-Horb

Wildverg-Antertalheim. ^
Statt jeder besonderen Einladung . sE

Hochzeits -Einladung . A
Wir beehren uns hiemit Verwandte, Freunde 'M

und Bekannte zu unserer am 1394 ^
Ostermontag, den 17. April 1922 ^

stattfindenden Hochzeitsfeier in das R -staurant zum M
„Sckwarzwaid" in Wildserg freundlichst einzuladen. ^

Zoscs Hmm8 Lm ZPserA
Sohn des 8 Tochter des

Augustin Hamm n H-inr. Schäfer, Metzgerm.
Schuhm., Untertalheim. 8 Witdberg.

M Kirchgang V- l Uhr. ^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Ostermontag den 17. April 1922
in das Gasth. zum „Adier" in Schletingen freund¬
lichst einzuladen.

Christian Rauschenberger, Sattlermstr.
Sohn des Joh . Raufchenberger, Bauer

in Schietingrn
Melanie Theurer

Tochter des Joh . Theure ' , Schultheiß
in Schietin gen.

!370 Kirchgang */s l2 Uhr,
Wir ' bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Ostermontag den 17. April 1922
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Rohrdorf freund¬
lichst einzuladen. iZgi

Wilhelm Zeugin8 Luise Wch
Sohn des st Tochter des

st Fr . Dengler, Bauer g Chr. Walz. Holzhauer
Rohrdorf. F Rohrdorf.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen.

Statt Karten.
Wart.

D

Oberjctttngeu—Effringen. ^

koedrM-KMiuig. A
Wir beehrest uns hiemit, Verwandte, Freunde ^

und Bekannte zu unserer Ds
am Ostermontag, den 17. April 1922 18!

statifindenden Hochzeilsfeier in das Gasthaus zum
„Bären " in Oberjettingen freundlichst einzuladen. !8!

MM Renz8Ultglmleiik Mers
Schmiedmelster, ' 8 Tochter des 8

Sohn des Martin Renz, 8 1°Jak . Roller , Schreiner-
Schmiedmeister in Ober- L und Glaser meister in

jettingen. 8 Effringen.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
1391 entgegenzunehmen.

Emmingen.
Statt jeder besonderen Einladung!

Hcheits -EiMiMg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Ostermontag, den 17. April 1922

in dos Gasthaus z. „Krone" in Emmingen freund¬
lichst einzuladen.

M Müller8 Am MM

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestalten

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
Ostermontag» den 17. April 1922 -

in das Gasthaus zum „Hirsch"  in Wart freund- W
lichst einzuladen. ^

Ar!GrHmllMtMarie krchmmI
Bauer , Sohn des » Tochter der

st Bernhard GroßmannE F an Christine Stoll ^
Schultheiß ln Wart . ^ Witwe , ^

1411 Kirchgang I I Uhr.

Sohn des « Tochter des
Friedrich Müller , Bahn - g Friedrich Mayer , Hilfs¬
arbeiter in Emmingen . 8 Wärter in Emmingen.

1334 Kirchgang 11 Uhr.

Nagold. 1414

UckkpieltiM Mw „ IM « » " .
LnmstsK st6»15. ^plstl, nbensts8Iltir

I. Teil
der spannende Abenteurer-Film

in bekannten und unbekannten Welten

Der goldene See.
Indisches Drama in 5 Akter.

Lustspiel Beiprogramm:

Resl, Mirzl und Sufi
in 3 Akten.

Darstellungen:
Vftersonu- und Montag ab2.20, 4.30 und8 Uhr

darchgehendrs Programm.
II. Teil Dienstag, Mittwocha. Donnerstag abends8Uhr.

g s AGKHOGGKGKGKKKGKKKKG!
Haiterbach. ^ !

Statt besonderer Einladung.  ^

tioekrsii8-̂ inlaliung. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge- ^

statten wir unS, Verwandte , Freunde und Bekannte ^
auf Ostermontag , de« 17. April 1922

in das Gasthaus zum „Ochsen" hier freundlichst ^

?08lIiS>l8N
OekurlstaAS-

Lrnisl-
i» releker ^ nsvvadl

d« 8. A. 2ÜI8̂ 8, kuvklisiullg,, kisgvlll.
WlK)

einzuladen.

keolii Scham»
Postillon

Sohn deS Joh .Hatzmann
Bauer.

12S9 Kirchgang

WSW
Tochter des
Fritz Sitzler
Schutzmann.

/e 12 Uhr.

;

Haiterbach. 1412 ,
Verkaufe am Ostermontag

nachmittags von 1 Uyr ab
10—14 starke

Biene»-
»Slker.

Maria Schübel» Wwe.
Schönbronn.

Verkaufe am Montag

LLn schönes Oslergesekenk
I8t

keine » kkletpsglek
in sckönen Kluppen, keinen kncku»ke»,

nu! prnktwcken Ltocks uncl in
gesckinsckvMe » Kassette»

von

k . « . LÜ18M . « oosoasoiiiik . Illkaui,

ew .dir k. V. UI8M , vüMsüälllvg , MKVI.0.

2 neue Renner,
sowie

einen neuen Halbrenner.
wilh . Proß

1413 zum „Lamm".

AuUlebadrefse«
bei G. M. Zaster, Nagold.
MetallbeitenZ
Ttahlmatratzen, Kinderbetten

direkt an Private,Katal 91S .frei.
LisvümSdsUüdriii 8adl (U-m.)

Sv. Gottesdienst
amOfterfe  st(16.Apr.) Vorm.
^/s10UhrPred,gt (Otto),anschl.
AbrndmahlSfeter,nackm.3Uhr
in der Friedhofkirche:
Osterfeier(Scharrer).Am Oster¬
montag (17. April.) vorm, */2lO
Uhr Predigt (Otto).

Ev. Gottesdienste
der Methodistengemeind»

Ostersonntag norm. VslO Uhr
Predigt (I . Eifner), ^ ll Udr
Sonntagsschule, adds. V28 Uhr
Predig: (I , Walz). Ostermon¬
tag AuLflug zum Kreissänger-
sest in Baiersbronn . Mittwoch
abbS,8Uhr Geberstunde. Jsels-
hauseub.H,Gottl.Mraf: Sonn¬
tag cbendr V-8 Uhr Predigt,
Mttt woch abds. 8 Uhr Predigt.

Kathol. Gottesdienst.
Hohe- Oste!fest, 16. Apr. 6 Uhr
Beitb« elegenhrit, 9 Ubr Hoch¬
amt, 2 Um Dev sche Verper.
Oste:montag, 17. Apr. V-8 Uhr
Hochumtm Rohrdorf,VslOUHr
Amt ü- Nagola, >/s2 Uhr An¬
dacht. Osterüienstag, 18 April.
r/210 Uhr Gottesdienst in
Altensteig.
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